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Geographische lnformationssysteme im Regierungsbezirk Weser-Ems

Von Reinhard Krumbholz

Ausgangssituation

Mit zunehmendem Aufbau der Geobasisdaten nahm auch
im Bezirk Weser-Ems die Anzahl und die Vielfalt der Syste-
me zur Bearbeitung digitaler raumbezogener Daten zu.
Bereits 1992 etablierten sich die ersten Systeme (Versor-
gungsbetriebe und größere Kommunen) und die ersten
ALK-Daten wurden - vor allem im Bereich des Katasteram-
tes Osnabrück - ausgeliefert.

Gefördert durch ein EU-Projekt wurden 199311994 im
ostfriesischen Raum weitere Geographische lnformationssy-
steme eingesetzt. Daraus ergaben sich weitere Beratungsbe-
dürfnisse bezüglich des Einsatzes von ALK, ALB und ATKIS.
Das Dezernat für Vermessungs- und Katasterangelegen-
heiten der Bezirksregierung Weser-Ems wurde zunehmend
mit Problemen des G|S-Einsatzes - vor allem bezüglich der
Verwendung der Geobasisdaten - konfrontiert. Die Aufga-
be der G|S-Beratung wird seitdem im Rahmen der Koor-
dinieruhgs-, Betreuungs- und Servicefunktionen der Mittel-
instanz vom Dezernat20T wahrgenommen. Eine umfassen-
de Anwenderbetreuung für die Nutzer von ALB, ALK und
ATKIS-Daten wird zur Zeit aufgebaut.

ln diesem Zusammenhang wurden zur Erhebung von
Grunddaten im Herbst 1996 und im Herbst 1997 Umfragen
bei Nutzern oder potentiellen Nutzern der Geobasisdaten
des Bezirks durchgeführt. Das Ergebnis wird nachfolgend
d a rg este I lt.

2 Geobasisdaten

Die fur ein Geographisches lnformationssystem erforderli-
chen Geobasisdaten liegen überwiegend vor.
ALB: Das automatisierte Liegenschaftsbuch (ALB) ist seit

1987 für das gesamte Land Niedersachsen flächen-
deckend eingerichtet und wird laufend aktualisiert.
Zur Zeit erhalten im Bezirk Weser-Ems rd. 300 Nut-
zer die ALB-Daten regelmäßig.

ATKIS: Das amtlich topographische kartographische lnfor-
mationssystem ATKIS liegt seit Ende 1995 flächen-
deckend in der ersten Ausbaustufe (DLM I) für den
Bezirk vor. Zum Zeitpunkt dieses Berichtes (4/98) lie-
gen bereits die ersten aktualisierten und im Objekt-
umfang erweiterten (DLM ll) Bereiche im südlichen
Teil des Bezirks vor.

ALK: Die automatisierte Liegenschaftskarte (ALK) liegt zum
Stichtag April 1998 zu etwa75 o/o der Fläche vor (sie-

he nachstehende Übersicht).
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Damit ist inweiten Teilen des Bezirks Flächendeckung
für Kommunen oder Versorgungsgebiete erreicht.
Die ALK-Umstellungsarbeiten haben im Bezirk We-
ser-Ems eine hohe Priorität; zur Unterstützung der
Umstellungsarbeiten wurden insgesamt rund 40-Ko-
operationsverträge mit Kommunen und Versorgungs-
betrieben abgeschlossen . Zur Zeit sind rund 50 Nut-
zer der ALK im Beziehersekundarnachweis vorhan-
den. Diese werden - je nach Wunsch - alle 3,5 oder
12 Monate mit Differenzdaten zur ALK ausgestattet.
Daneben gibt es - mit zunehmender Tendenz - die
Nutzer der DXF-ALK-Daten (nicht fortführbar) für
projekbezogene Arbeiten. Bis 4198 wurden diese Da-
ten rd. 500 mal abgegeben.

Raster: Daneben werden die Rasterdatenprodukte des LGN

im Bezirk Weser-Ems genutzt.

3 lm Bezirk Weser-Ems eingesetzte geographische
lnformationssysteme

Nach einer Umfrage des Nds. Landkreistages vom Juti 1996
haben von den 37 Landkreisen des Landes Niedersachsen 12

ein GIS bereits im Einsatz oder in konkreter PIanung. Die
beiden oben genannten Erhebungen vom Herbst 1996 bzw.
Herbst 1997 ergaben für den Bezirk Weser-Ems folgendes
Bild:
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A La nd kreise
5 der Landkreise des Bezirks (Aurich, Cloppenburg, Ems-

land, Osnabrück, Wesermarsch) verfügen über ein Geo-
graphisches lnformationssystem; die übrigen 7 planen
teilweise schon recht konkret - den Einsatz eines sol-

chen. 4 der 5 Landkreise setzen ein System auf Unix-
Plattform ein; in einem Landkreis ist ein Desk-Top-Sy-

stem vorhanden.
Kreisfreie 5tädte
Die 5 kreisfreien Städte des Bezirks (Delmenhorst, Em-

den, Oldenburg, Osnabrück und Wilhelmshaven) verfü-
gen alle über mindestens ein Geographisches lnformati-
onssystem; alle kreisfreien Städte setzen ein komplexes
System auf Unix-Basis ein.
Kreisangehörige Städte und Gemeinden
Von den 134 kreisangehörigen Städten und Gemeinden
verfügen zur Zeit27 über ein GIS - das entspricht20 o/o.

Die Vielfalt der eingesetzten Systeme ist groß. Die Art
der Systeme hängt von der Größe der Kommune und
den geplanten Anwendungen ab. Zur Zeit sind 11 soge-
nannte komplexe Systeme auf Unix-Basis und 15 Desk-

Top-Systeme im Einsatz.
Von den insgesamt 151 Kommunen des Regierungsbe-
zirks Weser-Ems (12 Landkreise, 5 kreisfreie Städte und
134 kreisangehörige Städte und Gemeinden) verfügen
damit 37 oder 25 o/o über ein GlS. Weitere 47 oder 31 %
befinden sich in der Planungs- oder Konzeptionsphase.

GIS bei Kommunen im Bezirk Weser-Ems
(Stand 4198)

Gesamtanzahl: 12 Landkreise
5 kreisfreie Städte

1U kreisangeh. Städte u. Gemeinden

151

GIS vorhanden 5 Landkreise (42To)

5 kreisfreie Städte (100%)

27 kreiqlrgeh. Kommunen (20Yo)

37 = 25o/o

GIS geplant 7 Landkreise (58%)

ca 40 kreisangeh. Kommunen (30%)

ca 47 = 31o/o

E nerg ieversorg u n gsu nterneh men
Alle Energieversorger des Bezirks Weser-Ems (2 Großun-
ternehmen und 9 Stadtwerke) verfügen über Geogra-
phische lnformationssysteme überwiegend unixbasiert,
zum Teil auch die kleineren Versorger auf PC-Systemen.

E Wasserversorger
Die Wasserversorger für rund 60 o/o der Fläche des Be-

zirks verfügen ebenfalls über ein Geographisches lnfor-
mationssystem; die kleineren Wasserbeschaffungsver-
bände oder Wasserversorger arbeiten zur Zeit noch an-
log, beschäftigen sich allerdings konzeptionel! mit der
Einführung von Geographischen lnformationssystemen.

F Landesbehörden
Die Agrarstrukturverwaltung, der Nds. Landesbetrieb
für Wasserwirtschaft und Küstenschutz, einige Hafen-
ämter sowie 4 Dezernate der Bezirksregierung Weser-
Ems setzen zur Zeit Geographische lnformationssysteme
(Sicad-Open und Arc-lnfo) ein.

G Hochschu Ien
Die Universitäten Oldenburg und Osnabrück, die Hoch-
schule Vechta, die Fachhochschule Oldenburg und das

Oldenburger Forschungs- und Entwicklungsinstitut für
lnformatikwerkzeuge und Systeme (OFFIS) setzen eben-
falls Geographische lnformationssysteme ein, dabei han-
delt es sich überwiegend um unixbasierte Systeme, teil-
weise um Eigenentwicklungen, teilweise PC-Systeme.

Von den insgesamt zur Zeit rund 65 Anwendern der
Geobasisdaten setzen etwa 40 unixbasierte Systeme ein
und etwa 25 Pc-basierte Systeme. Aus den Erhebungen ist

erkennbar, daß die PC-Systeme in der Anwenderzahl wach-
sen; sie werden überwiegend bei kleineren Kommunen oder
kleineren Versorgern eingesetzt. Landkreise, kreisfreie Städ-

te und größere und mittlere Energie- und Wasserversorger
setzten auf unixbasierte Systeme; folgende sind zur Zeit im

E insatz:
ALK-GIAP der Firma AED Graphics (8 x)

der Firma ESRI (8 x)

der Firma Riemer (3 x)

der Firma Poppenhäger (8 x)

Sicad-Open der Firma Siemens Nixdorf (13 x)

Bei den PC-basierten Systemen ist eine größere Produkt-
vielfalt vorhanden; häufiger eingesetzt werden die Systeme

Arc-view der Firma Esri und Sicad SD der Firma Siemens

Nixdorf. ln den Dienststellen der Landesverwaltung domi-
nieren die beiden Systeme Sicad-Open und Arc-lnfo bzw.
die beiden letztgenannten Desk-Top-Systeme.

4 Anwendungen

A Kommunaler Bereich
Hier dominiert die Anwendung ,,Känalkataster"; auf-
grund der Umfrage sind folgende Anwendungsbereiche
genannt worden:

Kana ldokumentation rund
Bebauungsplan rund
Flächennutzungsplan rund
Freiflächen, G rünflächen,
B iotopkataster
Straßenkataster

ln den Landkreisen überwiegen andere Nutzungen; hier
sind genannt Statistik, Bodenklima, Umweltplanun§,
Wasserschutz, Naturschutz, Tierhaltungen, Raumord-
nung, Landschaftsschutz und Biotopinfosysteme.
Andere Anwendungen
Bei den Leitungsbetreibern steht die Leitungsdokumen-
tation im Vordergrund, teilweise in Verbindung mit kauf-
männischen DV-Anwendungen.
Forschungseinrichtungen setzen ihre Geographischen ln-
formati onssysteme entsprechen d den Fo rsch u n gsschwer-
punkten und Ausbildungsinhalten relativ breit ein.

Arc-lnfo
DAVID
G RIPS

20 x genannt
12 x genannt
8 x genannt

4 x genannt
3 x genannt

D
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Die Anwendungsoberflächen werden in aller Regel zusam-
men mit dem Nutzer von GlS-Dienstleistern entwickelt. Es

gibt praktisch keine Anwendungsoberflächen von der Stan-
ge.

Die über diese Anwendungsoberflächen erfaßten Fach-
daten werden über Erfassungsoberflächen strukturiert und
in dem systeminternen Graphik- und Sachdatenformat ab-
gelegt. Ein konsequentes Datenmodell für diese Fachdaten
liegt in aller Regel nicht vor; auch die Erfassungskriterien,
die Definitionen, die Signaturen und Konstruktionsvor-
schriften sind unterschiedlich. Für einige Anwendungen gibt
es quasi-analoge Zeichenvorschriften oder Normen:

Kanaldokumentation - DIN 2425,
ATV Arbeitsblätter 143, 144

Bebauungsplananwendung - Planzeichenverordnung
Flächennutzungsplananwendung - Planzeichenverord-

nung
Topographie - teilweise Zeichenvorschrift und Daten-

modell zur ALK
Einige Systemanbieter haben sich Datenmodelle - zusam-
men mit den Nutzern - abgeleitet; diese Datenmodelle sind
teilweise auch in größeren Arbeitskreisen oder Nutzerkreisen
abgestimmt. 5o hat z. B. die Firma AED-Graphics einen Da-
tenkatalog in Nordrhein-Westfalen erarbeitet, der mit den
ALK-GIAP-Anwendern abgestimmt ist.

Die Firma Poppenhäger hat mit ihrem Produkt GRIPS ein
Typklassenkonzept mit logischen Ausgestaltungsobjekten
definiert und wendet dieses bundesweit an.

lnsgesamt bedarf die Modellierung der Fachdaten einer
Abstimmung und zwar der Kommunen untereinander aber
auch zwischen den kommunalen und staatlichen Dienststel-
len. Die Leitungsbetreiber richten sich im Allgemeinen nach
den technischen Arbeitsblättern von DIN-Normen und be-
ziehen sich damit auf ein ausreichend normiertes Daten-
und Präsentationsmodell.

ln aller Regel werden bei den Anwendern ClienVServer-
Lösungen eingesetzt. Die überwiegende Zahl der Endarbeits-
plätze werden a ls Auskunftsplätze ausgestaltet; Erfassungs-
plätze werden nur an zentralen Stellen der Anwender vor-
gehalten.

5 Probleme und Ausblick

A ALK-Abgabe
Bis zum Zeitpunkt 411998 wurden im Regierungsbezirk
Weser-Ems insgesamt 1 3.000 km'z Erstausstattungsdaten
aus der ALK als Beziehersekundärnachweis abgegeben.
Dazu kommen für diese Fläche regelmäßige Fortführ-
ungsdaten. Es deutet sich hier ein Mengenproblem an;
es wird damit gerechnet, daß durch weitere Nutzer in
den nächsten Jahren insgesamt die 7 bis 9-fache Fläche
des Bezirks (rd. 15.000 km'?) bei ca 200 Nutzern gepflegt
werden muß.
Die Ausstattung von Kommunen mit Mikrofilm wird
entsprechend zurückgehen; der Zweitnachweis auf Mi-
krofilmkarten wird allerdings Aufrecht erhalten werden
müssen solange Standardnutzer wie z. B. die Finanzver-
waltung nicht auf digitale Systeme umsteigen.
Die Abgabe und Struktur der Fortführungsdaten ist zur
Zeit grundsätzlich problematisch. Die Struktur bereitet
den Benutzern erhebliche Probleme und es treten im-
mer wieder nicht konsistente Datenzustände bei den
Nutzern auf. Das Abgabeverfahren und die Struktur der
Fortf ührun gsdaten m üssen g ru ndsätzl ich überdacht wer-
den.
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Die aufnehmenden Geographischen lnformationssyste-
me der Nutzer bieten in aller Regel die Möglichkeit,
Plausi bil isierungsverfahren einzuscha lten. Dadurch wer-
den die in das System einlaufenden Daten auf Plausibili-
täten überprüft. Diese Plausibilisierungsverfahren prü-
fen die ALK-Daten in verschiedenen Richtungen ab. Hier-
aus ergeben sich des öfteren Fehlermeldungen - mehr
oder weniger komfortabel protokolliert - die auf Feh-
lern in den ALK-Daten beruhen. lm Rahmen der Kun-
denbetreuung müssen diese Fehler, gegebenenfalls in
den EDBS-Dateien, bereinigt werden und dem Kunden
wieder fehlerfrei zur Verfügung gestellt werden. Dieses
Aufgabenfeld wächst mit zunehmener Nutzung der ALK.
Es handelt sich hierbei im wesentlichen um Fehler aus
den ersten Erfassungszeiträumen; in dem Erfassungssy-
stem der Nds. Vermessungs- und Katasterverwaltung -

SICAD-Digsy - wurden nach und nach ebenfalls solche
Plausibilisierungen eingebaut. Die Fehlerhäufigkeit in
den Daten der letzten Erfassungszeiträume nimmt des-
halb ab. Komfortable Werkzeuge zum Berichtigen der
EDBS-Dateien fehlen zur Zeit.
Trotz der obengenannten Schwächen der ALK wird die-
ses digitale graphische Liegenschaftskatasterinforma-
tionssystem von den Nutzern im allgemeinen als sehr
positiv eingestuft. Es ergeben sich bei den Nutzern sehr
viel elegantere Abläufe und Präsentationsmöglichkeiten
und die Verfügbarbeit der Liegenschaftskarte in digita-
ler Form ermöglicht sehr viel schnellere Planungs-
verfahren. Wichtig ist in diesem Zusammenhang, daß
die Nutzer ausreichend über die Qualität des digitalen
Datenbestandes der Liegenschaftska(e informiert sind.
E i nheitliche Datenbankschnittstel le
Die EDBS hat sich als Übergabestruktur der ALK-Daten
bewährt. Es ist die einzige systemunabhängige standar-
disierte Übergabeschnittstelle graphischer Daten in
Deutschland - dies allerdings nur innerhalb eines Bun-
deslandes
Die GlS-lndustrie hat sich auf diese Schnittstelle einge-
stellt und etliche Systeme können sowohl Erstausstat-
tgngsdaten als auch Fortführungsdaten verarbeiten. Je-
dem Dauernutzer der ALK ist zu empfehlen, die ALK-
Daten im EDBS-Format zu nutzen , auch im Hinblick auf
die Migration der ALK-Daten in das neue Liegenschafts-
informationssystem ALKIS. Die weiter von der nieder-
sächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung an-
gebotenen DXF-Daten sind von ihrem Austauschformat
her nicht standardisiert, eignen sieh nicht für eine Fort-
führung und sind deswegen eher für kleinere Gebiete
und projektbezogen zu benutzen.
Abgabe von ALK-Daten ah Landesbehörden
Die Landesbehörden in Niedersachsen rüsten sich zu-
nehmend mit geographischen lnformationssystemen aus;
vorherrschend sind die Systeme Arc-lnfo bzw. Arc-View
der Firma ESRI und Sicad-open bzw. Sicad 5D der Firma
Siemens Nixdorf. Vor allem bei größeren Landesbehör-
den bzw. Landesbetrieben - ggf. auch mit Außenstellen
- ist die Koordination des Einsatzes von geographischen
lnformationssystemen erforderlich. Die beiden o.g. PC-

basierten Systeme Sicad 5D und Arc-View sind in der
Lage, ei nen lokalbegrenzten Beziehersekundärnachweis
zu verwalten. Sie liegen preislich im Bereich zwischen
10.000,- und 20.000,- DM (Hard- und Software) und
werden zunehmend auch in Landesbehörden ange-
schafft. Da die Abgabe von ALK-Daten kostenlos ist,
kommt es teilweise zu erheblichen Daten-Anforderun-
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gen. Die Anforderungen stimmen teilweise nicht mit
den dort zu bearbeitenden Projekten bzw. mit den dort
vorhandenen Systemen überein. Hier sind Koordinier-
ungsarbeiten zu leisten; bei jeder Landesbehörde sollte
nur ein Beziehersekundärnachweis auf einem entspre-
chend leistungsfähigen System geführt werden. Die Ab-
gabe von DXF-Daten sollte nur ausnahmsweise erfol-
gen, da von leistungsfähigen Systemen die interne Wei-
tergabe im DXF-Datenformat erwartet werden kann.
Ansonsten führt die Nutzung von Basisdaten der nieder-
sächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung bei
den übrigen Landesbehörden zu erheblichen Effektivi-
tätssteigerungen. Der Datenaustausch für die Anreiche-
rung der ALK-Inhalte sollte hier allerdings verstärkt ge-
pflegt werden.
Metainformation
Es fehlen z.Zt. Metainformationen über die Geo-
basisdaten als auch über die Fachdaten. Dies gilt für
Landes-, Bundes- aber auch für Kommunalbehörden. Es

entsteht bei den einzelnen G|S-Nutzern eine Vielfalt
von Daten, die den Nachbarkommunen bzw. anderen
Behörden, die in ähnlichen Bereichen arbeiten, nicht
bekannt sind. So erfolgt teilweise eine Doppelerfassung
mit unterschiedlichen Definitionen oder Datenmodel-
len. Die Aufgabe der Führung eines Metadaten-lnfor-
mationssystemes ist dem neuen Landesbetrieb Landes-
vermessung und Geobasisinformation Niedersachsen in
Hannover zugewiesen. Sie sollte mit hoher Priorität be-
arbeitet werden.
Fachdatenerfassung
Bei allen rd. 70 Gl5-Anwendern im Bezirk Weser-Ems

werden Fachdaten erfaßt. Sie sind sehr unterschiedlich
strukturierU bei den Energie- und Wasserversorgungs-
unternehmen erfolgt reine Leitungsdokumentation, bei
den Kommunen und Landesbehörden sind die Anwen-
dungen vielfältiger. Vor allem in den Darstellungen des
natürlichen Lebensraumes (Landschaftsschutz, Natur-
schutz, Grünordnung, naturschutzrechtlicher Ausgleich,
Biotope, Altlasten, Nutzungseinschränkung ...) sind etl i-
che Behörden eingebunden. Eine Abstimmung der
Darstellungsinhalte, der Definitionen, der Genauigkeit
der Erfassung, der Präsentation, d.h. also die Abstim-
mung eines Datenmodells für diese Daten ist unbedingt
erforderlich. Desweiteren ist eine organisatorische Ko-
ordination erforderlich, die regelt, wer wo welche Da-

ten erfaßt und wie sie in dem geographischen lnforma-
tionssystem geführt werden. Weiter ist die Zusammen-
führung der Daten zu organisieren; z.Zt. werden diese
Datenbestände nebeneinander - allerdings auf einer ein-
heitlichen Raumbezugsbasis (ALK, ATKIS) geführt. Der
Unterarbeitskreis Geographische lnformationssysteme
des interministeriellen Arbeitskreises luK-Technik wäre
ein geeignetes Gremium, diese Aufgaben durchzufüh-
ren. Er ist allerdings nur mit Empfehlungskompetenzen
ausgestattet; eine stärkere ressortübergreifende Koor-
dination und Absprachen zwischen den Landesbehör-
den und Kommunen wären hier sehr wünschenswert.
Systemvielfalt
Z.Zt. werden rd. 70 geographische lnformationssysteme
im Bezirk Weser-Ems geführt; wobei ein Anwender nur
einmal gezählt wird (einige Anwender haben bis zu 40
Arbeitsplätze). Es werden z.Zt. im Bezirk Weser-Ems rd.
l5 unterschiedliche Systeme eingesetzt, all diese Syste-
me sind in der Lage (mehr oder weniger gut), die ALK-
Daten einzulesen und zu führen. Überwiegend sind die

Systeme auch in der Lage, ALB-Daten mit den ALK-Da-
ten zu verknüpfen - die Entwicklung zu dem integrier-
ten System ALKIS ist von daher sehr zu begrußen. Die
Systemvielfalt wird mit weiterer Ausstattung der Behör-
den und Unternehmen im Bezirk steigen. Aus Markt-
und Konkurrenzgründen ist eine gewisse Systemvielfalt
sehr zu begrüßen; die Erfahrung zeigt, daß diese Kon-
kurrenz durchaus beflügelnd bei einigen GlS-Anbietern
wirkt.
Sie bringt aber auch die Probleme des Datenaustausches
mit sich. lnsofern sind die Bestrebungen nach Normung
nationaler oder internationaler Normungsgremien (DlN,

CEN, ISO) und der Gls-lndustrie (OGC = Open GIS

Consortium) sehr zu begrüßen. Wichtig ist, daß die GIS-

Nutzer mit lhren GIS-Dienstleistern Vereinbarungen tref-
fen, die die Anpassung der Systeme an die Normungs-
ergebnisse beinhalten
Die GIS-Betreiber im Bezirk Weser-Ems äußern sich im
allgemeinen sehr positiv über die Ergebnisse des Einsat-

zes von geographischen lnformationssystemen in den
Behörden und Betrieben. lm allgemeinen werden rela-
tiv hohe Effektivitätssteigerungen erzielt, die Plan-
ungszeiträume sind kürzer und die Entscheidungsvorbe-
reitungen sind sicherer. lnsofern wird sich der Einsatz

von geographischen lnformationssystem in den näch-
sten Jahren weiter ausweiten, und man kann davon
ausgehen, daß der Betrieb eines geographischen
lnformationssystemes Standard in den meisten Verwal-
tungen und in Ver- und Entsorgungsbetrieben sein wird.
Es zeigt sich, daß mittelfristig eine deutlich positive Ko-

sten-Nutzen-Aussage erreicht wir.d. Die Vermessungs-
und Katasterverwaltung hat die Aufgabe der Bereitstel-
lung von Geobasisdaten und - nach hiesiger Auffassung
- die Aufgabe, den Einsatz dieser Daten nachhaltig zu

betreuen. Für den Ausbau des Liegenschaftskatasters zu

einem umfassenden Liegenschaftsinformationssystem ist

ein stärkerer Austausch mit anderen Landesdienststellen,
den Kommunen und auch Bundesdienststellen erforder-
lich. Die zu erwartenden Synergieeffekte eines solch in-
tegrierten Systems sind erheblich.
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GIS Norden Projektbericht

Von Uwe Harms und Karl-Heinz Wolkenhauer

lnhaltsübersicht:

1 G lS-Strateg ie
2 ALI«ALB
3 Bauleitplanung
3.1 Bebauungsplan
3.2 Flächennutzungsplan
4 Sonstige Planungen
4.1 Freif lächenkataster
4.2 Visuelle Kataster

1 GIS-Strategie

Auch wenn das lnteresse an lnformationen zum Thema GIS

inzwischen außerordentlich erfreulich ist, darf nicht ver-
kannt werden, daß Geografische lnformationssysteme von
staatlichen lnstitutionen, besonders auch von kleinen und
mittelgroßen Kommunen noch außerordentlich skeptisch
betrachtet werden.

Eine Ursache ist sicherlich, daß bislang die Daten-
grundlage, nämlich die digitale ALK und das digitale ALB
nicht zur Verfügung standen. Diese Voraussetzung ist zu-
mindest für die nordwestliche Region dank der weitsichti-
gen und engagierten Arbeit der Katasterbehörden geschaf-
fen.

Das liegt zum anderen aber auch an der Komplexität
des Themas und der daraus folgenden Schwierigkeit die
Wertigkeit zu definieren. Gelegentlich wird das Thema G15

auch allzu sehr unter der Überschrift EDV diskutiert und
dann in die Zuständigkeit von Spezialisten in einem Re-

chenzentrum oder im eigenen Haus verwiesen.
Das Ergebnis sieht häufig so aus, das eine konzeptionell

gesteuerte Auseinandersetzung mit dem Thema GIS unter-
bleibt und, soweit erforderlich, dies mit fehlender EDV-

Kompetenz, zu hohen Kosten oder nicht erkennbaren Nut-
zen begründet wird.

Das GIS in erster Linie allerdings kein EDV-Thema, son-
dern ein Baustein von elementarer Wirkung für das kom-
munale lnformationsmanagement ist, bleibt auf der Strek-
ke.

Vtittel- bis langfristig gesehen ist dies problematisch
und kann sogar zu einer Gefährdung des kommunalen Auf-
gabenbestandes beitragen.

Warum?

Für den Bereich der öffentlichen Verwaltung kann von der
gesicherten Erkenntnis ausgegangen werden, da ß Effiztenz
und Effektivität bei der Erledigung von Aufgaben steigen
müssen. Zwei Wege zeichnen sich im wesentlichen seit Ende
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der achtziger Jahre zur Erreichung des Ziels ab. Zum einen
die Privatisierung öffentlicher Aufgaben, zum anderen die
Einführung privatwirtschaftlicher Elemente und lnstrumen-
te in die öffentliche Verwaltung.

Kernpunkte dieser unter Begriffen wie,,Verwaltungs-
modernisieru frg" , ,,Neues Steuerungsmodell" oder auch

,,Dienstleistungsunternehmen Rathaus" bekannt geworde-
nen Vorgehensweise sind u.a.
. ziel- und ergebnisorientierte Steuerung des Verwaltungs-

handelns anstelle der bisher dominierenden Steuerung,
häufig auch Übersteuerung durch detaillierte juristisch
forma I isierte Normvorga ben,

o Zusammenführung und Delegation der Ressourcen- und
E rgebn isvera ntwortu ng

. und die Anwendung moderner betriebswirtschaftlicher
lnstrumente, z. B. Ergebniserfassung auf Kostenstellen
und Kostenträger (Produkte) (Stichwort KostenLeistungs-
rechnung) und ein Controlling, daß die Zielerreichung
durch Soll-tstvergleich periodisch überprüft.

Zur Verwirklichung dieser Ziele ist eine leistungsfähige
lnformationstechnologie erforderlich, denn schließlich ist
die lnformation selbst das zentrale Element in den Kommu-
nen.

Der Einsatz von EDV in den Kommunalverwaltungen
bedarf dabei einer Wandlung und eines erweiterten Ansat-
zes. Einer Wandlung insoweit, als das die Daten (und damit
die lnformation) anstelle des Bürokratiemodells zukünftig
ein Managementmodell abzubilden haben; einige Stich-
wörter dazu wurden vorstehend genannt.

Und zweitens eine Erweiterung, noch besser wäre eine
lntegration um raumbezogene lnformationssysteme, also
um G|S-Systeme.

Stand in den achtziger Jahren die Verfügbarkeit auto-
matisierter Pläne für den Einsatz von EDV in den techni-
schen Amtern eines Rathauses im Vordergrund, ist es heute
die Einführung eines lnformationssystems mit raum-
bezogenen Daten für eine moderne und wettbewerbsfähi-
ge Kommunalverwaltung in ihrer Gesamtheit.

Die KGSI stellt dazu fest:

,,Räumbezogene lnformationen werden im allgemeinen
nicht nur von einem Fachbereich allein, sondern auch fach-
übergreifend benötigt. Damit sie bei Bedarf aus unterschied-
lichen Fachbereichen zusammengeführt und ausgewertet
werden können, soll raumbezogene lnformationsverarbei-
tung nach für die Gesamtverwaltung einheitlichen Grund-
sätzen auf einheitlicher Raumbezugsbasis (das wäre bei der
ALK das GK) und auf der Grundlage eines fachbereichs-
ü be rg re ife n d e n, ve rwa ltu n g swe ite n I nfo rm ati o ns m od e I I s er -

folgen."
Die Frage nach der strategischen Bedeutung eines un-

terneh mensweiten G IS bea ntwortet d ie Wirtschaft schon
seit einiger Zeit mit konkreten Anwendungen. GIS führen
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dort kein Schattendasein in einer Technik-Ecke des Unter-
nehmens, sondern sind grundlegende Voraussetzung für
den unternehmerischen Erfolg.

Bei der Standortplanung von Tankstellen, der Mobil-
funknetzplanung, als Navigationssystem oder als Netz-
informationssysteme, ein GIS ist immer die Grundlage.

Unternehmen planen, optimieren und kontrollieren ihre
Vertriebsgebiete mit G15. Anstelle mit Stecknadel und
Wollfaden planen sie mit digitalen Karten mit Tabellen-
fenster für die Kennzahlen des Gebietes (Kundenanzahl,
Umsatz, Potential, Besuchsfrequenzen usw.)

Und alle diese Unternehmen sind im Wettbewerb er-
folgreich.

Und das ist auch das Ziel der Stadt Norden. Anstatt
öffentliche Aufgaben zu privatisieren, sollen diese Dienst-
leistungen marktgerecht angeboten werden. Hierfür wer-
den lnstrumente und Werkzeuge, die auch in privaten Un-
ternehmen Einsatz finden. u.a. GlS, benötigt. GIS müssen
Bestandteil der strategischen lnformationsplanung sein.

2 AIK/ALB

Mag die unter Ziffer 1 behandelte strategische Sicht für die
Verwaltungsführung im Vordergrund stehen, richtet sich
das Augenmerk des einzelnen Anwenders vorrangig auf
,,seine" Anwendung. Das breiteste Einsatzfeld eines GIS in
einer Kommunalverwaltung zeigt sich dabei regelmäßig
bei der Anwendung der ALI(ALB.

Dominieren in den sogenannten ,,technischen Amtern"
auf das jeweilige Fachgebiet zugeschnittene produzieren-
de Software-Module, sind in der allgemeinen Verwaltung
die informierenden Software-Module von größerem lnter-
esse. Hierzu zählt auch die Auskunfts-Software ALI«ALB.

Die Nutzungen sind dabei so vielfältig und vielzählig,
daß an dieser Stelle nur eine beispielhafte Aufzählung mög-
lich ist:
r Abrechnungvon Erschließungsmaßnahmen
. GrunderwerbbeiStraßenbauprojekten
r Ermittlung von Straßenfrontmetern für die Straßenreini-

gungsgebühr
. Statistik über städtischen Grundbesitz
. Feststellung von Versiegelungsflächen für die Regenwas-

sergebühr
. Planung eines Beschilderungssystems
r Bearbeitung von Baulasten
. Darstellung von Wahlergebnissen
Bereits die wenigen Beispiele verdeutlichen das erhebliche
Nutzenpotential für ein raumbezogenes lnformationssystem.

ALI(ALB-Daten anstelle in analoger Form (Papier oder
mikroverfilmt) in digitaler Form vorzuhalten ist dabei si-
cherlich ein wirtschaftlich interessanter Einstieg in das G15,

darf allerdings bei der Einführung eines GIS für die Gesamt-
verwaltung nicht zu einer verkürzten Betrachtung führen,
zumal der Wert der ALI(ALB-Daten mit dem Einsatz ande-
rer, auf die ALK basierender Applikationen, z. B. Bebau-
ungsplan-Verfahren, und den daraus bietenden Auskunfts-
und Auswertungsmöglichkeiten erheblich steigt. Für die
Wirtschaftlichkeit des GIS-E|nsatzes ist im Norder Rathaus
diese Nutzen maximierende Wertschöpfung realisiert.

Die positive Bilanz bei diesem Etappenziel macht jedoch
auch deutlich, daß zukünftig neben Verbesserungen im Soft-
ware-Angebot, u.a. noch einfachere Bedienungsoberflächen,
auch Qualitätssteigerungen bei den ALI«ALB-Daten anzu-
streben sind. Beispielhaft genannt seien das Fehlen von

Attributen oder die falsche Zuordnung zu den Datenfel-
dern im ALB; hier wird die Anwesenheit von Fehlern durch
die digitale Datenhaltung offensichtlich.

Die zukunftsorientierte Kritik sollte allerdings keines-
wegs die hervorragende Grundlagenarbeit der Kataster-
und Vermessungsbehörde Ostfriesland für den Einsatz Geo-
graphischer lnformationssysteme in den ostfriesischen Kom-
munen mindern; ohne diese Vorleistung hätte die Stadt
Norden kein GIS.

3 Bauleitplanung

3.1 Bebauungsplan

Durch die Einführung des GIS sollten auch die Probleme in
der Bauleitplanung geregelt werden. Hier war unter ande-
rem die Lesbarkeit der Pläne auf völlig veralteten
Liegenschaftskarten oftmals schwierig. Ebenfalls sollte die
Vielzahl der zu bearbeitenden Pläne vereinfacht werden.

Die Zusage der Katasterverwaltung, die Automatisierte
Liegenschaftskarte (ALK) in absehbarer Zeit f lächendeckend
für das Stadtgebiet zu erstellen und bei aktuellen Planun-
gen die jeweilige Kartengrundlage vorab digital liefern zu
können, haben der Stadt Norden in dem GlS-Projekt sehr
geholfen.

Die Entscheidung alle Planungen nur mit Vektordaten
durchzuführen war damit sehr einfach. Die im System vor-
handene Möglichkeit mit hybrider Grafik arbeiten zu kön-
nen, brauchte bis heute nicht genutzt zu werden. Zu Be-
ginn der Arbeiten mußten einige Grundlagen noch digitali-
siert werden. Dies war auch mit Planunterlagen unterschied-
licher Maßstäbe unproblematisch durchzuführen.

D ie vordef i n i erte O bjekta usgesta ltu n g gem. Pla nzeichen-
und Baunutzungsverordnung (PIanzVO und BaUNVO), so-
wie eine umfangreiche Symbolbibliothek gem. PlanzVO,
parzellenscharfe Übernahme der Basisgeometrie aus einem
Vektor-Hintergrund durch On-Screen-Digitalisierung, um-
fassende Ausschnittverwaltung, eine Projekt- und Varianten-
verwaltung, viele Funktionen zum Definieren, Andern und
Löschen von Objekten, die Wahlweise Darstellung der
Bauleitpläne in schwarzlweiß oder farbig, mit oder ohne
Hintergrung (ALK,ATKIS,o.a.) und vieles mehr überzeugten
die Stadt Norden diese Oberfläche zur Bauleitplanung ein-
zusetzen.

lm Planungsamt der Stadt Norden sind zur Zeit fünf GIS-

Arbeitsplätze eingerichtet. D.h. alle Stadt- und Grünplaner
sind mit einem solchen System ausgestattet. Seit ca. 4 Jah-
ren werden alle Bauleitpläne der Stadt Norden nur noch
digital erstellt. Die im Baulandmanagement durch private
lnvestoren erstellten Bauleitpläne werden von diesen noch
analog erarbeitet, jedoch von dem betreuenden Stadtpla-
ner der Stadt Norden ab einem bestimmten Stand bereits
digital übernommen. Zur Zeit verzichtet die Stadt Norden
noch darauf diese P!äne nur in einem entsprechenden Da-
tenformat anzunehmen, da diverse andere Forderungen an
die lnvestoren zur erfolgreichen Weiterführung des Bauland-
managements wichtiger sind.

Die vor dieser Bearbeitungsform rechtsverbindlich ge-
wordenen Bauleitpläne werden bis Ende Juni 1998 alle digi-
tal neu konstruiert sein. Aufgrund der bisher ermittelten
Zeiten hat sich herausgestellt, daß für die vollständige Auf-
nahme eines Bebauungsplanes ein bis fünf Tage, je nach
Größe und Komplexität, anzusetzen sind.
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Bebauungspla n fa rbig ohne Hi ntergrund
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Bebauungsplan schwarzlweiß mit Hintergrund (ALK)



Die Entscheidung nur mit Vektordaten zu arbeiten hat sich

als absolut richtig erwiesen. Die Qualität der Bauleitpläne
durch Lesbarkeit und Genauigkeit und die Darstellung mit
der jeweils aktuellen ALK werden a{len zukünftigen Nut-
zern dieses lnformationssystems eine außerordentlich Hilfe
sein.
Nur ein Beispiel:
Die Untere Bauaufsichtsbehörde kann nur durch Darstel-
lung der aktuellen ALK mit dem alten Bebauungsplan so-

fort jegliche Überschreitung der Baugrenzen erkennen.
lm System sind bereits ca. 80 Bauleitpläne vorhanden. Sie

werden getrennt in jeweils zwei Projekten verwaltet. Zum
einen ist dies die reine Plandarstellung mit den Festsetzun-
gen der PlanzVO und der BauNVO und dem Hintergrund-
projekt ALK, zum anderen die sogenannte Schablone mit
allen Legenden, textlichen Festsetzungen, Logos und Rah-

men . Zur Plotaufbereitung müssen diese Projekte gemischt
werden. Es können auch noch Übersichtskarten und andere
Projekte mit in die Plotauf bereitung einfließen. Diese

Plotaufbereitung ist in ihrer Handhabung im Unterschied
zu anderen Programmteilen nicht komfortabel und muß

dringend dem heutigen Standart der CAD-Programme an-
gepaßt werden.

Wie Eingangs zur Akzeptanz allgemein und zur Nut-
zung der ALK und des ALB beschrieben, steht die Freigabe
der Bauleitpläne zur lesenden Nutzung im gesamten Rat-

haus direkt bevor. Die Möglichkeit in unterschiedlichen Fasen

der Bearbeitung, bestimmten BenutzergrupP€h, lesend Zu-
griff zu gewähren, ist vom System vorgesehen und möglich.

Eine kürzlich vom Systemhaus freigegebene neue
Auskunftsoberfläche auf der Basis von WlN95, GRIPS-lNFO,

ist in ihrer Handhabung, unter den bekannten Windows-
Möglichkeiten, um vieles einfacher und von den Nutzern
akzeptabler, so daß diese Oberfläche zunächst getestet wer-
den soll. Bei Erfüllung der bisher bekannten Vorteile wird
dann diese Oberfläche anstatt der bisherigen Auskunfts-
oberfläche unter Unix eingesetzt.

Beba uungspla n farbig mit Hi ntergrund
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3. 2 F I äche n n utzu ngsp I a n

Der Flächennutzungsplan basiert wie der Bebauungsplan
auf der ALK. Alle Möglichkeiten sind hier wie beim Bebau-
ungsplan gegeben.
Wie bei den Bebauungsplänen wurde auch der Flächennut-
zungsptan insgesamt neu konstruiert. Die vielen Anderun-
gen werden d irekt in dem Gesa mtf lächen n utzu ngspla n ein-
gea rbeitet. E ine U mg renzu ng m it dem Pla nzeichen Pla n-
gebietsgrenze sowie mit dem Zusatztext der Anderungs-
nummer geben sofort Auskunft wo der Flächennutzungs-

F I äche n n utzu ngspl a na uszug oh ne H i nterg ru nd

plan geändert wurde. Fur die Flächenbilanzierung hat dies
keine Auswirkung. Sie erfolgt immer f ur das gesamte Stadt-
gebiet oder einen Ortsteil, je nachdem welche Einstellung
gewählt, bzw. welche Bilanzierung gewünscht wird. lm Lie-
ferumfang der Oberf !äche ist bereits die Flächenbilanzierung
des Statistischen Landesamtes fur Niedersachsen enthalten.
Wer einma! eine solche Bilanzierung mit geometrischen
Figuren oder Planimeter erstellen mußte, wird besondere
Freude daran haben mit nur zwei Mausklicks die Bilanzie-
rung zu erstellen.
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4 Sonstige Planungen

4. 1 Freiflächenkataster

Grundlage für das Freiflächenkataster (FFK) ist die ALK und
die Vermessung der öffentlichen Freiflächen im Stadtgebiet
von Norden.

Die grafischen Daten sind hierbei nicht zwischen ALK
und Fachdaten getrennt sondern miteinander verknüpft.
Das heißt, die aktuelle ALK ist nicht sofort nach Einspielung
in das System zugänglich. Um dies zu erreichen, müssen alle
Daten des FFK ausgelagert und nach Fachdaten und ALK
getrennt werden. Mit den aktualisierten Gesamt-ALK-Da-
ten müssen die Fachdaten dann wieder zusammengefügt
werden. Diese Prozedur wurde bisher noch nicht durchge-
führt, so daß keine Erfahrungen hierzu vorliegen.

Aufgrund von Privatisierungsdiskussionen über die Gärt-
nerei in den politischen Gremien und der Unkenntnis von
den zu pflegenden Flächen und Größen wurde die Gärtne-
rei dem Planungsamt zugeordnet mit der Aufgabe ein Ka-
taster über diesen Aufgabenbereich zu erstellen. Dies war
fachlich nur durch die vorangegangene Einstellung eines
Dipl.-lng. für Landschaftspflege möglich.

Eine umfangreiche Untersuchung über die kostengün-
stigste Aufnahme wurde erstellt. Hierbei hat das Kataster-
amt Norden mit seinen Erfahrungen über Zeitanteile bei

Vermessungen sehr geholfen. Bei der gewünschten Genau-
igkeit war die digitale Aufnahme die kostengünstigste.

Zusammen mit der Software-Firma Poppenhäger Grips
GmbH wurde ein Pilotprojekt aufgestellt. Ein Freiflächen-
kataster ohne Grafikanbindung bestand bereits. Die Anbin-
dung an die Grafik bzw. Verknüpfung damit sollte realisiert
werden. Aus der Vermessung heraus mußten diverse Daten
automatisch ermittelt und an die Datenbank übergeben
werden. Die Vermessung umfaßte alle öffentlichen Freiflä-
chen wie Spielplätze, Schulhöfe, Grünanlagen, Verkehrs-
grün und andere Flächen. Hierbei wurden neben der Nut-
zung auch das lnventar, die Möbelierung, die baulichen
Anlagen, die Vegetationsgrenzen, die Gehölze, die Spiel-
geräte und vieles mehr erfaßt.

Leider wurde der letzte Schritt, die Datenerhebung
des lnventars, der Spielgeräte und der vielen anderen Din-
ge nicht mehr finanziert. Hier bestand die Auffassung, die-
se Daten können von der Verwaltung selbst erhoben wer-
den. Der für die Datenaufnahme kalkulierte Zeitraum von
einem Mann-Jahr verlängert sich deshalb um mindestens
fünf bis sechs Jahre. Die zeitweise Nichtbesetzung der Stel-
!e des Landschaftsplaners brachte weiteren Verzug.

Die vorhandenen Daten in Grafik und Datenbank sind
aber für die tägliche Arbeit auch jetzt immer wieder ein-
setzbar. Mit ihnen konnte kurzfristig der interkommunale
Vergleich des Pflegestandarts ermittelt werden. Sie dienen

F reifl ä ch e n kata ste r m it Ü be rsi chtska rte
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für Auftragserteilung und Ausschreibung von Pflege- und
Unterhaltungsarbeiten. Die Erhaltung der Aktualität der
Daten ist seit letztem Jahr durch die Anschaffung eines Rec-

Elta 15C mit entsprechender Schnittstelle zum FFK gesi-
chert. Diese Vermessungen und Datenübernahmen werden
vom Planungsamt durchgeführt.

Die Erweiterung des FFK zu einer Oberfläche "Grün-
planung und Naturschutz" wird von der Stadt Norden an-
gestrebt. Die Pflichtenhefte zur Erweiterung um den Be-

reich Naturschutzflächen und Ausgleichs- und Ersatzflächen
mit entsprechenden Datenmasken ist abgeschlossen. Der

Auftrag wird erteilt und der Einsatz bereits im zweiten
Halbjahr 1 998 erfolgen.

lm Test befindet sich zur Zeit die Schnittstelle GRIPS-DXF

und DXF-GRIPS. Hiermit soll erreicht werden, in der Frei-
flächenplanung Grundlagen aus dem FFK nach Autocad zu
übertragen und im CAD komfortabel planen zu können.
Die Rückübertragung in das FFK würde auch ohne Objekt-
strukturen hilfreich sein, da diese durch On-screen-Digi-
talisierung einfach erfaßt werden könnten. Die Schnittstel-
le verspricht aber etwas mehr, mal sehen ob sie dies auch
halten kann.

FFK mit Oracle-Datenmaske für Baumraster

4.2 Visuelle Kataster

Mit dem GIS entsteht nach und nach der Wunsch immer
mehr Fachkataster erfassen zu können. Einige sind mit ein-
fachsten Mitteln bereits grafisch vorhanden. So wurden
neben einem Baulückenkataster auch die Baudenkmale mit
der Oberfläche B-Plan erfasst und dargestellt.

lm Rahmen der Flächennutzungsplanänderung für die
Vorrangstandorte für Windenergie wurden verschiedene

Bestandsaufnahmen durchgefuhrt und grafisch dargestel lt,
darunter die Richtfunktrassen, die Naturschutzgebiete, die
Ausgleichs- und Ersatzflächen, die avifaunistischen Berei-
che usw.. Hier konnten durch einfache Überlagerung der
einzelnen Belange sehr einfach die Potentialflächen ermit-
telt werden, wo keine Belange vorhanden und damit FIä-

chen für Windenergieanlagen möglich sind.

Copyright: Stadt Norden (10161)
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Situationsbericht über Geodaten in der Landesverwaltung

Von Peter Creuzer und Ulrich Kulle *)

Zusammenfassung

Der nachfotgende Situationsbericht vermittelt einen kur-
zen Überblick über den derzeitigen Einsatz von Geodaten
und die diesbezüglichen Entwicklungstendenzen in der Lan-

desverwaltung. Dabei wird zunächst auf die Geobasisdaten
der Vermessungs- und Katasterverwaltung Niedersachsens

und deren Verfügbarkeit und Weiterentwicklung einge-
gangen. Nachfolgend wird das Anwendungsspektrum für
Geodaten in der Landesverwaltung beleuchtet. Aus der Viel-
zahl von Geodaten-Anwendungen in der Verwaltung resul-
tiert ein großer Koordinierungsbedarf bezüglich Erfassung,

Fortführung und Einsatz von GIS. Die Aufgaben des deshalb
e i n g eri chtete n U ntera rbe itskre ises G eo i nfo rmati o nssysteme
(UAK-GIS) des lnterministeriellen Arbeitskreises lnforma-
tions- und Kommunikationstechnik (lMA-luK) werden vor-
gestellt. Ebenso wird der begonnene Aufbau eines Meta-
daten-lnformationssystems für die Geodaten der Niedersäch-
sischen Landesverwa ltung erläutert.

1 Einleitung

Der Einsatz raumbezogener Geodaten ist heute für die ver-
schiedenen Stellen der Landesverwaltung Niedersachsens

aufgrund ihrer ausgesprochen komplexen Planungs-
aufgaben und der oftmals rasch zu treffenden Entscheidun-
gen, die eine Vielzahl von Fakten und gesetzlichen Rege-

lungen berücksichtigen müssen , zwingend erforderlich. ln

der Tat sind auch in vielen verschiedenen Teilen der Landes-

verwaltung Geographische lnformationssysteme (GIS) mit
entsprechenden Geodaten im Einsatz. Entscheidender Ko-

stenfaktor für den Einsatz von GIS sind nicht die erforderli-
chen Hard- und Software-Umgebungen, sondern anerkann-
termaßen die Daten selbst. Ersterfassung und ständige Fort-
führung der entscheidungsrelevanten Daten sind der zeit-
und kostenintensive Anteil der Arbeit mit einem GIS.

2 Geobasisdaten

Mit dem niedersächsischen Kabinettsbeschluß vom Oktober
1990, der die Erfassung digitaler geographischer Basisdaten
(Automatisierte Liegenschaftskarte (ALK), Amtliches Topo-
g ra ph isch- Ka rtog ra ph isches ! nformati o nssystem (ATKI S)) u nd
deren Verwendung für alle Bereiche der Landesverwaltung
beinhaltet, hat Niedersachsen dem immer weiter zuneh-

menden Bedarf an Geodaten, sowohl innerhalb der Landes-

verwaltung als auch im kommunalen oder privatwirtschaft-
lichen Bereich, Rechnung getragen. Auf der Grundlage des

Kabinettsbeschlusses hat die Niedersächsische Vermessungs-
und Katasterverwaltung (NVuKV) für den groß- und klein-
maßstäbigen Bereich Basisdaten erfaßt, bzw. unter großem
finanziellem Aufwand die entsprechenden Erfassungsarbei-
ten an die Privatwirtschaft vergeben.

lnzwischen stehen den Anwendern und Nutzern des-

halb raumbezogene Datenbestände zur Verfügung, die sehr
gut als Basis für deren weitere Fachinformationssysteme
genutzt werden können und die erneute Erfassung der
Basisdaten durch jeden Nutzer erübrigen. Eine Auswahl an

entsprechenden Anwendungen und Verknüpfungen von
Geobasisdaten und Fachinformationen der Verwaltung aus

den verschiedensten Bereichen ist im vorliegenden Tagungs-
band zusammengestel lt.

2.1 Nutzen von Geodaten für die Landesverwaltung

Mit dem Vorhalten der Basisdaten von ALK und ATKIS

kommt die NVuKV ihrem gesetzlichen Auftrag nach, die
topographischen Landeskartenwerke und das Liegenschafts-
kataster zu führen und bereitzustellen. lm Unterschied zu

früher soll jedoch heute ein wesentlich größerer Anwen-
derkreis von den Daten erreicht werden.

Für die Landesverwaltung selbst bieten die Daten die
Möglichkeit, ihrem gesetzlichen Auftrag mit modernen Mit-
teln nachzukommen, sowie eigene Planungsvorhaben und
Analysen effizient und wirkungsvoll umzusetzen. lnsbeson-
dere im Bereich raumbezogener Planungen (Bauleitplanun§f,

Trassierungen, Naturschutz, usw.) sind heutzutage so viele
Faktoren zu beachten, daß der Einsatz von GIS zur zeitna-
hen Planung unumgänglich geworden ist. Um komplexe
Abfragen und Auswertungen mit Hilfe von GIS zu ermögli-
chen, sind allerdings eine Reihe von Anforderungen an die
Dateh zu stellen. Für die verschiedenen Nutzergruppen steht
dabei folgendes im Vordergrund:

2.2 Generelle Anforderungen an GIS

Die Anforderungen an GIS setzen sich aus den Anforderun-
gen der Datennutzer und denen der Katasterverwaltung
selbst zusammen: siehe Abbildung 1

Natürlich werden die detaillierten Anforderungen an
einen Basisdatenbestand von Nutzer zu Nutzer, insbeson-
dere was den lnhalt oder den Fortführungsturnus angeht,
unterschiedlich sein. Es muß aber von seiten der Kataster-
verwaltung darauf ankommen, möglichst allen Nutzern ei-
nen sinnvollen, stets fortgeführten Basisdatenbestand zur
Verfügung stellen zu können. Die Erfassung und vor allem
Aktualisierung von Fachdatenbeständen ist nicht zu leisten.*) Nachdruck aus ,,GlS-Forum '98 - Niedersachsen", Hrsg. Peter Creuzer
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Abb. 1 Anforderungen an Geodaten

2.3 Stand der Ertassung von Basisdaten derVermessungs-
u nd Kataste rve rwa ltu n g

2.3.1 Automatisierte Liegenschaftskarte (ALK) in Nieder-
sachsen

Mit den Erfassungsarbeiten für die ALK wurde in großem
Umfang im Jahr 1992 begonnen. Die Erfassungsarbeiten
schreiten planmäßig voran und werden von den Kataster-
ämtern Niedersachsens selbst, dem Landesbetrieb LGN und
einer Reihe von lngenieurbüros im Wege der Vergabe durch-
geführt. Zur Beschleunigung der Arbeiten wird dabei auf
eine Steigerung der Genauigkeit der Daten gegenüber der
Genauigkeit der bisherigen analogen Liegenschaftskarten
zunächst verzichtet (ALI«I), da viele Anwender keine er-
höhte Genauigkeit der Daten benötigen, die Daten selbst
jedoch möglichst rasch zur Verfügung haben wollen. Die
Verbesserung der Genauigkeit der Daten wird in einem
zweiten Schritt (Homogenisierung) nachzuholen sein.

Etwa 40o/o der Fläche Niedersachsens (insbesondere die
vordringlich zu erfassenden Gebiete) liegen bereits in digi-
taler Form in der AL!«ATKIS-Datenbank vor und werden an
alle Nutzer abgegeben. Die gesamte Landesfläche wird bis
zum Jahr 2005 vollständig erfaßt sein. Bereits digita! in der
ALK vorliegende Gebiete Niedersachsens können über die
jeweiligen Vermessungs- und Katasterbehörden oder die
zuständige Bezirksregierung erfragt werden. Exemplarisch
wird der Erfassungs- und Einrichtungsstand der ALK für den
Regierungsbezirk Weser-Ems in Abb. 2 dargestellt. Dabei
sind die bereits digitalisierten und als amtliche Karte in
Kraft gesetzten Bereiche rot dargestellt. BIau gekennzeich-
nete Flächen liegen bereits digital in der Grundrißdatei der
ALK vor, sind jedoch noch nicht zur amtlichen Liegenschafts-
karte erhoben.

2.3.2 ATKTS

Die Daten für das ATKIS werden ebenfalls in zwei Erfassungs-
schritten digitalisiert. Während das Digitale Landschafts-
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modell der ersten Erfassungsstufe (DLM 2511) die Basis-

topographie des Landes enthält und seit dem Jahr 1995
f!ächendeckend für das Land Niedersachsen vorliegt, sind
die Arbeiten a)r Einrichtung der zweiten Erfassungsstufe in
vollem Gange. Hier sind weitere wichtige Landschaftsobjekte
zu erfassen und parallel das DLM 2511 zu aktualisieren. Der
von Nutzern immer wieder geforderte Gebäudebestand
kann erst dann wirtschaftlich erfaßt werden, wenn eine
Übernahme der Gebäude aus der ALK möglich ist. Digitale
topographische Karten (DTK) werden in naher Zukunft voll-
ständig aus den Daten des DLM abgeleitet werden können.

Aktuelle Daten zum Stand der Datenerfassung können
bei der LGN erfragt werden.

2.3.3 Rasterdaten dertopographischen Landeskartenwerke
N iedersachsens

Neben den Vektordatenbeständen der ALK und des ATKiS
sind auch Rasterdaten der topographischen Landes-
kartenwerke flächendeckend für Niedersachsen in verschie-
denen Austauschformaten (TlFF, PCX u.a.) auf unterschied-
lichen Datenträgern verfügbar. Sie können als Hintergrund-
information für Fachinformationssysteme verwendet, oder
in andere lnformationssyteme eingebunden werden. lnzwi-
schen sind die Rasterdaten der Topographischen Karten
1: 100 000 und 1: 50 000 Niedersachsens auch auf CD-ROM
erhältlich und problemlos auf PC einsetzbar.

2.3.4 lntegrierte Modellierung des Liegenschaftskatasters/
ATKI S-Weiterentwickl u n g

lm Rahmen der Weiterentwicklung der bestehenden Da-
tenbestände und zur Anpassung der Datenmodelle der Basis-

daten der Vermessungs- und Katasterverwaltungen Deutsch-
Iands an die inzwischen weit fortgeschrittene GIS-Techno-
logie und der damit verbundenen weitaus größeren An-
wendungsbreite der Geobasisdaten werden die Datenmo-
delle von ALB (Automatisiertes Liegenschaftsbuch) und ALK
mit ATKIS zukünftig in einem gemeinsamen Datenmodell



Abb. 2 Einrichtungsstand ALK Regierungsbezirk Weser-Ems (Stand: 2. 2. 1998)
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vereint. Die Führung von Metadaten ist ebenfalls einge- stände zur Verfügung, die eine Erfassung eigener Basis-

schlossen. Zusätzlich werden die Datenbestände von ALB daten durch die verschiedenen Anwender der Landes-
und ALK zum ,,Amtlichen Liegenschaftskataster-lnformati- verwaltung entbehrlich machen und gleichzeitig den ein-
onssystem (ALKIS)" weiterentwickelt. Für das ALKIS/ATK|S- heitlichen Raumbezug der Fachdaten der verschiedenen
Datenmodell wird dann eine andere Datenaustausch- Verwaltungszweige sicherstellen.
schnittstelle als bisher erforderlich sein.

Die notwendigen Entwicklungsarbeiten werden durch
die Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der 3 GlS-Anwendungen in der Landesverwaltung
Länder der Bundesrepubl ik Deutschland (AdV) koordiniert.

Die NVuKV stellt mit allen oben kurz beschriebenen Es sind mittlerweile viele verschiedene G|S-Systeme (Hard-

Datenbeständen (und den hier nicht näher aufgeführten und Software, Daten) in der Landesverwaltung Niedersachs-

Digitalen Geländehöhen-Modellen (DGM), digitalen Ortho- ens im Einsatz. Eine Übersicht über die unterschiedlichen
photos und anderen Luftbilddaten) umfassende Datenbe- Anwendungen ist in Abbildung 3 zusammengestellt:

Ressort Stelle Kurzform Kurzbeschreibune
MW NLSTB Planung Entwurfs- und Planungsdaten von Straßen

Varianten für eine Baumaßnahme
MW NLSTB DGM Digitales Geländehöhenmodell an Straßen

Korridor von 500 m Breite
MW NLSTB Strecken-

übersichten
Informationen über Autobahn€n, Bundes- und
Landesstraßen
Ei nmtin dtrngen, B auw erke, Fahrbahnbesc hafflen -
heit, Netzknoten, Kilometrierung

MW NLSTB Zählstellen S tundenwerte auto rn at i s c h er L an gzeitzäh I ste I I en
MW NLSTB Umwelt

(geplant)
Verschneidung umweltrelevanter Fachdaten
m it Pl anunterlage n ztrr E rrnittl ung konfl iktarm er
Korridore

MW NLSTB SIB S traßeninformati ons b ank
Digitale Netzknotenkarte überörtlicher Straßen
(Straße, Netz, Netzknoten, Gebiete)

MW NLSTB Wasser
(eeplant)

Verschneidung was serrel evanter Fachdaten mit
Planunterlagen

MW NLSTB Bauwerks-
daten

Beschreibung (Konstruktionsdaten) von S traßen-
bauwerken (Brücken)

MW NLSTB NIKO Ni eders ächsi sche s Kompensationskataster
Landespflegerische
Aus gleichs- und Ersatzmaßnahmen
Ausgleichsflächen abgebildet auf ATKIS und
ALK
System-Info : ARCVIEW / ACCESS

MW NLSTB GESTRA Grunderwerb irn Straßenbau
Verschneidung von Planunterlagen
rnit ALK-I)aten
System-Info : EDBS

MW NLfB BODA B ohrdatenbank Nieders achsen
Raumlage X,Y,Z von Schichtenbeschreibungen
Titel-, Schicht- und Probendaten aus Bohrungen
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MW NLß NIBIS-FIS-
BO

FIS Bodenkunde des
NiedersächsischenBoden-Informations-Systerns
Bohrungffi, Analysen und fläehenhafte Verbrei-
tuns von Böden und deren Eieenschaften

MW NLß NIBIS.FIS.
GEOL

FIS Geologie des
Niedersächsischen Bden-Informations- Systems
Bohnrnge& Analysen
(P aldontolo gie, Petrographie)
F litchendaten geoloeisch q Ytarten

MW NLß NIBIS-FIS.
HY

FIS Hydrogeologie des
NiedersäshsischenBoden-Informations-Systems
Basis und Mächtigkeit von Aquiferen und Zwi-
schenschichten
Svstem-Info : ARC {kffo E)ßORT

MW NLß PBK5O Karke der potentiellen Barrieregesteine in Nieder-
sachsenl:50000
1 . Flilchen unt€rschiedlicher Barrierewirksam-

keit gegCIrüber
Wasser utrd darin befindlichen Schadstoffen

2. Lage von Bohnrngen aus der Bohrdatenbank
(BODA)

System-Info : ARCllnfo EXPORT
MW NLß GEOSCHU Geologisch schutznrürdige Objekte in Niedff-

sachsen

MW NLß BOAB Historische und aktuel le Bodenabbaustellen
(Grtiße, Folgen utntng, ., . )

MW NLß KS Korngrößenanalyse
Ergebnisse von Kies'und Sandanalysen aus
Bohnrnsen und Außchliissen

MW NLß LROP 93 Vors chlag ftir das Landesraumordnungspro-
gramm
(Vorrans- und Vorsorgeg*rietß ftir 1993)

MW NLß RSK Rohstoffsicherungskarten
VeftreitnngoberfllisheffiattqRohsüoffe
in Niedersachsen

MW NLß SALZ Verbreitune der Salzsttlcke in Niedersachsen
MW NLß NATPOT NaturraumpotentialkartnNiedersaphsen

Grundwas serhöhengl ei cheru
Informationen zrtrn Gnmdwasser

MW NLß IWAI.I Informationssystern Wasseiversorgung Nieder-
sachserr
mit Vorschlägen ftir Trinkwasserschutzgeb iete,
Heilquellenschutzgebiete,Brururen,Meßstetlen,
Wasserrverken

MW NLß TISDEP Teilinformationssystern Deponi en
Basisinformation zv Deponien und Altablage-
nmgen
ACCESS
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MW NLß ERDF Erdfalldatenbank mit beschreibenden Angaben zu
Erdftillen (Laee, Größe)

MU MU/NLO GEOSUM Geoinformations sy stem lJmwelt
. ATKIS - Amtliches Topographisch-

Kartographische s .Informati onssystem
. LAERM - Schallimmissionspläne Nieder-

sachsen
. LANIS - Landschaftsinformationssystem
. NATIS - Naturschutz-Informations-System
. NIBIS - Niedersächsisches Boden-

Informations-System
. SATIS - Satellitendaten
o WABIS -'Wasser- und Abfallinformationssy-

stem
. WATIS Wattenfireerinformationssystem

MU BezReg
Weser-Ems
Dezernat
547

Natur-
schutz-
gebiete

Innerhalb der Nattrrschutzgebiete :

Bestand an Flora und Fauna,
Pflege- und Entwicklungsmaßnahmer,
Artenschutzmaßnahm en,
Ankauf trnd Landeszuwendunge&
Maßnahmen gemäß
Fließgewässer-, Feuchtgrünland-, Fischotter- und
Naturschutzpropramm

MU BezReg
Weser-Ems

National-
park-DB

I)aten im Gebiet des Nationalparks
Niedersächsisches Wattenmeer
Fauna - Herzmuschel, Miesmuschel, Eiderente,
Seehtrnde
Flora - Vegetation der Leybucht, Wurster Küste,
Jadebusen u.a.
Biotoptypen - Kartierung auf Basis von CIR-
Bildflügen 1991,1997
Schiffsverkehr - Zählung der W'asserfahrzeuge
1990 - 1997
Grenzen - Zonierung des NLP, Befährens-
regelungen" Brutvoeelzähleebiete rI. a.

MU NLWK
Außenstelle
Aurich

Gewiisser-
DB

Gewäs seranalysen, Pe ge ldatefl , Bodenuntersrl-
chunBen,
Bohrdaten, Altlasten

MU NLWK
Außenstelle
Meppen

dBase-Lieg landeseigener Grundbesitz an Gewässern
Landkreis Emsland, Grafschaft Bentheim und
Nordhorn

MU NLWK
Direktion
Norden

Wassef-
und'W'att-'
voge[-
zählung

Zuordnung ornitho logischer l)aten
z:tt Zithlgebieten (Anzahl, Art, Status)
Gebiet : Ostfriesische Inseln und I(üste (tlw.)

MU NLWK
Direktion
Norden

I(tisten-
querprofile

MorphologischesArchivvonRefererrzp.-rof ilen
seewärts von l)tinen- und Deichfuß
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MI BezReg
Hannover
I)ezernat
2Al

AUTOROK Automatisiertes Raumordnun gskataster
I :25000
{z.Zt nur BezReg Hannover)
Objektbereiche :

Siedluog, Verkehr, Gewässer, Gebiete mit typi-
schen Planungsmerkmalen
Svstem-Info : SICAf)-open, SQt), EDBS

MI Kataster-
ämter

ALB Automati sierte s Liegenschaftsbuch
Flursti,icksnummer, Lagebezeichnung, F läche
.... !, Flurstückskoordin ate

MI Kataster-
ämter

ALK Automati sierte Liegenschaftskarte
Objekte :

Flurstücke, Gebäude, Flächen der tatsächlichen
Nutzuflg, Gemarkungeß, Fluren ... ) Obj ektkoor-
dinate

MI Kataster-
äimter

AKS Automati siert gefülrrte Kauforeissammlung
I)aten aus Grundstückskauf-, Grundstücks-
tausch- und Erbbaurechtsverträge,
Kaufobielakoordinate

MI LGN .43 ATKIS -
DLM 2511

ATKIS - Digitales Landschaftsmodell
1 : 25 000 1. Erfassungsstufe

MI LGN - 43 ATKIS.
DLM 2512

ATKIS - Digitales Landschaftsmodell
I :25 000 2. Erfassungsstufe

MI LGN - 44 DGM 50 Digitales Geländehöhenrnodell 1 : 50 000,
50 m - GitterNiedersachsen

MI LGN * 44 DGM 5 Digitales Geländehöhenmodell 1 ;25 000,
I2.5 rn - Gitter Niedersachsen

MI LGN - 42 LUNA Metainformationssystem zLLr Landesluftbild-
sammlung,
Daten 

^t600 
000 Luftbildern

MI LGN - 53 Raster-
datenarchiv

Rasterdaten der Topogfaphischen Landeskartelt-
werke in Einzelfolien
1 :25 000, I : 50 000,
I : 100 000, 1 : 200 000, I : 500 000

ML Nieder-
sächsisches
Forst-
planungs-
amt

NIFIS Niedersächs isches Forstli che s Informations sy-
stem (Landesforsten)
Waldbestände, Waldböden, Waldfunldionen,
Waldbiotope, Forstliche Ratrmenplanung

ML BezReg
Braun-
schweig
Dezernat
501

LIS L ie gens chafts inform ations system
Flächenbezogene f)aten
Kataster, Nutzungs- und Belasfungsdaten ru
lande sei genen Grundstticken
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MS Medizinal-
unter-
suchungs-
amt Aurich

Trink-
wasser-DB

mikrobiologische, physikalische und chemische
Parameter von Trinkwasser
Wasserwerke und Einzelbrunnen in Niedersach-
sen

MS Medizinal-
unter-
suchungs-
amt Aurich

Badewasser-
DB

mikrobiologische, physikalische und chemische
Parameter von Badewasser
Lage der Badestellen an der Küste,
Binnenseen und Fließgewässern
in Niedersachsen

MS OFFIS CARLOS Einheitliche, fl ächendeckende und bevölkerungs-
bezogene Registrierung von Krebsfüllen auf der
Basis von Gemeinde- und Landkreisgrenzen

MWK tNI Göttin-
gen

GMK 2AA Geomorphologi sche Reliefeinheiten im Bereich
Westharz
Hangneigung, Taldichte, Tallänge

MWK UNI Göttin-
gen

AST Agrarstrukturel les Te stgebiet
Landkreis Göttingen
Bodenmerkmale, Boden- und Ackeruahlen, An-
baufrtichte

MF OFD Han-
nover
Bundes-
vennögens-
abteilung

LGMS Liegenschafts - und Gebäiudemanagementsystem
Bestand :
oberirdisch sichtb are, technische Obj ekte
unterirdi s che Vers orgungs leitungen
Altlasten :
Koordinaten der Flächenschwerpunkte
Koordinaten der Untersuchungspunkte mit Daten
zrß Geologie, zum Boden und zum Grundwasser
Abwasser:
Lage und Höhe von Schachtdeckeln,
befestigte und rHrbefestigte Einzugsfl ächen
Läinge der Abwasserkanäle
System-Info : ALK-GIAP, EDBS

MF OFD Han-
nover

ALB
Grund-
besitz-
kakster

Automatisiertes Liegenschaftsbuch als Grundlage
flir die Einheitsbewertung
( Daten der Katasterämter/Finanzämter )
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Abb. 3 Einsatz von GIS in der Landesverwaltung (Stand: 01198)



BezReg
CARLOS

DB

LGN

LUNA
MF
MI
ML

MS

MU
MW

MWK

N LfB

NLÖ

N LSIB

NLWK

OFD

OFFIS

Abkürzungen der Tabelle in Abb. 3

Bezirksreg ieru ng
Cancer Registry Lower Saxony
Daten ba n k
Landesvermessung + Geobasisinformation
N iedersachsen
Luftbildnachweis
N iedersächsisches Fina nzm in isteriu m
N iedersächsisches I n nen m i n isteri um
Niedersächsisches Ministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten
N iedersächsisches Sozia I m i n isteri um
N iedersächsisches U mweltm i nisteri um
Niedersächsisches Ministerium für Wirtschaft,
Technologie und Verkehr
Niedersächsisches Ministerium für Wissen-
schaft und Kultur
Niedersächsisches Landesamt für Bodenfor-
sch u ng
Niedersächsisches Landesamt fur Ökologie
Niedersächsisches Landesamt für Straßenbau
N iedersächsisches Landesamt für Wasserwirt-
schaft und Küstenschutz
Oberf inanzdirektion
Oldenburger Forschungs- und Entwicklungs-
institut für Informatik -Werkzeuge und
-Systeme

Der wirkungsvolle Einsatz all dieser Systeme ist jedoch nur
dann gewährleistet, wenn Daten untereina.nder ausge-
tauscht werden können, und eine gute lnformationsquelle
darüber vorhanden ist, welche unterschiedlichen Systeme
mit welchen erfaßten Daten bereits existieren und im Ein-
satz sind (Metadaten, siehe Nr. 3 .2.1).

3. 1 U ntera rbeitskreis Geo-l nformationssyste me (UAK-G ls)des
I nte rm i n isteriel I en Arbeitskrerses I nformations- u nd Kom-
m u ni kationstechni k (l MA-l u K) N iedersachsens

Am 15.10.1992 wurde aufgrund des besonderen und ressort-
übergreifenden Koordinierungsbedarfes beim Einsatz von
raumbezogenen Geodaten, insbesondere was Verfügbar-
keit und Führung der Datenbestände angeht, vom IMA-luK
der UAK-GIS ins Leben gerufen. Neben der Erarbeitung
technischer Standards und seiner Koordinierungsfunktion
sollen auch Beratungs- und Fortbildungsmaßnahmen durch-
gefuhrt werden

Mit der Gründung des Landesbetriebs,,Ländesver-
messung und Geobasisinformation Niedersachsen (LGN)"
und dem Beschluß des IMA-luK vom 1 1.09 .1997 wurden die
Leitung und Geschäftsführung des UAK-GlS auf den Landes-
betrieb LGN verlagert, da hier diese Aufgaben durch die
ohnehin bestehende Koordinierungsfunktion wirtschaftlich
erledigt werden können. ln seiner 14. Sitzung hat der UAK
GIS bereits unter der Leitung der LGN getagt und sich neu
konstituiert. Dabei wurde deutlich, daß z.Zt. ein erhebli-
cher Koordinierungsbedarf für den GIS-Einsatz in der
Landesverwaltung besteht. Die in Abbildung 3 aufgeführ-
ten GIS der Landesverwaltung basieren auf einer Erhebung
des UAK-GlS aus dem Jahr 1993, die durch eine ergänzende
Befragung aus dem Jahr 1997 kurzfristig ergänzt und ak-
tualisiert wurde. Sie vermitteln eindrucksvol!, daß raum-
bezogene Geodaten inzwischen in die meisten Bereiche der

Landesverwaltung Einzug gehalten haben, aber auch, daß
ein Koordinierungsgremium wie der UAK-GlS auch zukünf-
tig einiges an Arbeit zu leisten haben wird. Der UAK-GIS
wird seine Arbeit intensiv fortsetzen, um zu einvernehmli-
chen und wirtschaftlichen Lösungen für die niedersächsi-
sche Landesverwaltung zu gelangen.

3.2 Meta-lnformationssystem für die niedersächsische
Landesverwaltung

3.2.1 Aufgaben eines Meta-lnformationssystems

Viele Anwender von Geodaten, insbesondere Neueinsteiger
auf diesem Gebiet, haben nicht genügend lnformationen
über bereits bestehende GIS und vor allen Dingen bereits
erfaßte Datenbestände, die genutzt werden könnten. Es

resultieren lneffizienz durch Mehrfacherfassung von den-
selben Daten und lnkonsistenzen durch verschiedenen Raum-
bezug der Daten. Diesem Problem kann durch ein Meta-
daten-lnformationssystem entgegengewirkt werden, das
bereits bestehende Datensätze mit den relevanten Einzel-
heiten wie Verfügbarkeit, Aktualität, datenführender Stel-
le usw. so beschreibt, daß Anwender von Geodaten ggf. auf
diese Daten zurückgreifen können, anstatt neue Daten zu
erfassen. Zur Zeit haben einige Landesverwaltungen der
Bundesrepublik Deutschland bereits ein Metadaten-lnfor-
mationssystem eingerichtet; aufgrund der Bedeutung sol-
Cher lnformationen beschäftigen sich nationale (Arbeitsge-
meinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der
Bundesrepublik Deutschland, AdV) und internationale Gre-
mien wie z.B. CEN (Comite Europ6en de Normalisation) mit
Standards für Metadaten-lnformationssysteme. Auch der
UAK-GIS hat sich bereits mit den entsprechenden Proble-
men befaßt.
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3.2.2 Umweltdatenkatalog UDK

Mit Beschluß des IMA-luK vom 1 1.09.1997 wird auf Vor-
schlag des UAK-GlS der Umweltdatenkatalog (UDK) als Soft-
ware für das Metadaten-lnformationssystem der niedersäch-
sischen Landesverwaltung eingeführt. Der UDK wird bereits
seit längerer Zeit im Geschäftsbereich des niedersächsischen

Umweltministeriums für Umweltdaten eingesetzt. Die Ver-
sion 4.0 wird in diesen Tagen fertiggestellt, so daß in Kürze
mit der eigentlichen Datenerfassung begonnen werden
kann. Hierbei sind u.a. bereits existierende Metadaten in

den UDK zu integrieren. Die aktuellen Metadaten über
Geoinformationssysteme der Landesverwaltung werden
im Landesbetrieb LGN geführt und gepflegt werden.

UtlK4.o

Obfaktlrtaeae

Organisations*

einheit

Fachaultgabe

Feldgruppe

Identifikation
Verschlagworlung

Verfügbarkeit
Zusatzinfarrnation

Venveine
Raumbezug
Zeitbezug
Fachbezug

Abb. 4 Datenmodell UDK a.0 @bersicht)

3.3 Bereitstellung von Geobasisdaten im lnternet

Die Bereitstellung von Geobasisdaten im lnternet ist ein
Weg der Datenabgabe, der erst entsprechend erprobt wer-
den muß. Es gilt, Schwierigkeiten wie die Bestellung von
Daten über lnternet und die eigentliche Datenabgabe bis

hin zu den Zahlungsmodalitäten aus dem Weg zu räumen,
weiterhin ist ein entsprechendes ganzheitliches Hard- und

Softwarekonzept erforderlich, das alle über das Internet zu

verbreitenden lnformationen (also auch z,B. Metadaten)
mit einbezieht. Dieser Weg wird z.Zt. untersucht. Die LGN

beteiligt sich an diesbezüglichen internationalen Projek-
ten, um einsch!ägige Erfahrung zu gewinnen (Geoserve).
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4 Ausblick Literatu r

Die Koordinierung der GIS-Aktivitäten der niedersächsischen Sellge, Hartmut: Ressortübergreifende Koordinierung beim
Landesverwaltung und die rechtzeitige und aktuelle lnfor- Einsatz von Geoinformationssystemen. ln: Nachrichten
mation aller Verwaltungsteile und des kommunalen und der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterver-
privatwirtschaftlichen Bereichs über zur Verfügung stehen- waltung Nr. 1 1994, S. 5 - 9, herausgegeben vom Nieder-
de Datenbestände (Metadaten) sind zwingend notwendig, sächsischen lnnenministerium, Hannover
um die Mehrfacherfassung derselben Daten und damit ln-
konsistenzen sowie große finanzielle Nachteile schon im läger,Ernst:GlS-KoordinierungamBeispiel Niedersachsens.

Ansatz zu vermeiden. Geodaten müssen darüber hinaus ln: Buziek, G. (Hrsg.): GlS in Forschu4g und Praxis, Verlag
über einheitliche Datenaustauschformate leicht zu über- Wittwer, Stuttgart, S.3 - 15

mitteln sein. Einheitlicher Raumbezug (Geobasisdaten der
VuKV) muß dabei für effizientes Arbeiten ebenso gewährlei- Greve, Klaus; Objekte der Metadatenbearbeitung im Um-
stet sein, wie eine reibungslose Aktualisierung der Daten. weltbereich. ln: Datenqualität und Metainformation in

Der UAK-GlS wird sich der Aufgabe der ressortübergrei- Geo-lnformationssystemen, Tagungsband zum Workshop
fenden G|S-Koordinierung und damit der Steigerung der vom 7.bis 8.Oktober 1995 an der Universität Rostock
Etfizienz des Einsatzes von GlS weiterhin intensiv anneh-
men, um zu einheitlichen Lösungen zu gelangen. Mit der Bezirksregierung Weser-Ems.' Dezernat 207, Unterlagen zur
zeitnahen Bereitstellung des Metadaten-lnformationssy- ALK-Statistik im Bezirk Weser-Ems 1998, nicht veröffent-
stems für die Landesverwaltung wird im Sinne der Landes- licht
verwaltung und der kommunalen oder privaten Geodaten-
Anwender ein weiterer Schritt im Hinblick auf Transparenz UAK-GIS: Umfrage 1993, aktualisiert 1997/1998
bezüglich verfügbarer Geodaten und die Vermeidung über-
flüssiger Arbeiten getan werden. AdV: AdV-Konzept für die Modellierung der Geoinforma-

tionen des amtlichen Vermessungswesens, 1997
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Die Waldbrandeinsatzkarte Niedersachsen 1 : 50 000 (WBEK)

Von Helmut Herrmann

Erinnern Sie sich

lm Sommer des Jahres 1975 kam es in Niedersachsen - vor-
wiegend in den Landschaftsräumen zwischen Aller und Elbe

zu großflächigen Waldbränden. Begünstigt durch eine
lange Trockenperiode entwickelten sich die an vielen Orten
gleichzeitig aufflammenden Einzelbrände zu einer wahren
Wa ld bra nd katastrophe.

Die für die Brandbekämpfung zuständigen Einsatzleitun-
gen mußten gegen zwei besonders gravierende Mängel
ankämpfen. Der erste Mangel war die unzureichende Ver-
sorgung der Helfer vorort mit Löschwasser. Der zweite,
nicht minder beklagenswerte Mangel bestand im Fehlen
eines alle Helfer verbindenden Kommunikationsmittels, mit
dem Großeinsätze dieser Art erst geplant und durchgeführt
werden können. Gemeint ist eine spezielle Karte mit bei-
spielsweise eingetragenen Wasserentnahmestellen und ei-
ner Bewertung der Zufahrtwege zum Einsatzort für die
vollbetankten, schweren Löschfahrzeuge.

Während die Bundeswehr mit der militärischen Ausga-
be der Topographischen Karte 1 : 50 000 (Serie M745 mit
UTM-Gitter) ausgerüstet war, hatten die übrigen Helfer -
wenn überhaupt - Karten unterschiedlichster Maßstäbe in
Gauß-Krüger-Abbildung. Keine dieser Karten wies aber die
für eine solche Aufgabe erforderlichen speziellen lnforma-
tionen a us.

Die Folgen waren: größte Schwierigkeiten bei der Ein-

satzplanung. und Einsatzlenkung, Verlust wertvoller Zeit
und eine lebensgefährdende Bedrohung der Helfer, denen
häuf ig während ihres Einsatzes der Rückzug aus den Brand-
gebieten vom Feuer abgeschnitten wurde.

Die Landesregierung reagierte

Um künftig auf derartige Katastrophen besser vorbereitet
zu sein, ergriff die Landesregierung zahlreiche Maßnah-
men.

Es wu rde u nter a nderem das N iedersächsische Kata-
strophenschutzgesetz geändert und das Landeswaldgesetz
neugefaßt. So regelt das Landeswaldgesetz auch die Bestel-

lung von Waldbrandbeauftragten und deren Aufgaben zur
Durchführung von Präventivmaßnahmen.

Es wurden in den Wäldern neue Wasserentnahmestellen
eingerichtet und vorhandene in der Örtlichkeit besser mar-
kie rt.

1979 ordneten das Niedersächsische lnnenministerium
und das Niedersächsische Ministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten die Herstellung einer,,Waldbrand-
einsatzkarte" an. Mit ihr sollte ein spezielles, für die Wald-
brandbekämpfung geeignetes Kartenwerk entstehen, das
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allen beteiligten Stellen und Organisationen kostenlos zur
Verfügung gestellt werden sollte.

Die Erstausgabe der Waldbrandeinsatzkarte

Bereits vor der ministe.riellen Anordnung begannen die vor-
bereitenden Arbeiten für die Realisierung der Waldbrand-
einsatzka rte.

Als Basiskarte wurde die militärische Ausgabe der Topo-
graphischen Karte 1 : 50 000 (Serie M745) im normalen
Blattschnitt gewählt. Sie bot mit ihrem militärischen UTM-
Meldegitter die beste Voraussetzung für ein einheitliches
Meldesystem. Die vierfarbige Basiskarte sollte um zwei
Farben fur die Darstellung der thematischen lnformationen
zur Waldbrandbekämpfung ergänzt - als sechsfarbige Son-

derausgabe der Topographischen Karte 1: 50 000 gestaltet
werden.

Die damalige Abteilung Landesvermessung des Nieder-
sächsischen Landesverwa ltungsamtes, das Forstplanungsamt
und die Landesfeuerwehrschule erarbeiteten gemeinsam
das Musterblatt, das die themarelevanten Objekte auf listet,
die Kriterien f ur ihre Bewertung und Erfassung festlegt und
ihre Darstellung in der Karte zeigt.

Ein Probeblatt wurde erstellt und den Katastrophen-
schutzbehörden zur Begutachtung vorgelegt. Was dann folg-
te, war der wohl wichtigste und arbeitsintensivste Abschnitt,
der bei der Bearbeitung der Waldbrandeinsatzkarte bewäl-
tigt werden mußte. Die thematischen lnformationen muß-
ten vorort erkundet, bewertet und in einer Vorlage karten-
mäßig erfaßt werden. Die Vorlage sollte die Grundlage für
die spätere kartographische Originalbearbeitung bilden. Die-

se Aufgabe fiel den Waldbrandbeauftragten zu, die bei
ihrer verantwortungsvollen Tätigkeit von den zuständigen
Forstä mtern u nd Feuerweh ren u nterstützt wu rden.

lm ersten Quartal 1982 begann dann bei der Abteilung
Landesvermessung endlich die kartographische Bearbeitung
der Waldbrandeinsatzkarte. Die Herstellung der 95 Blätter
war 1 985 abgeschlossen.

Die ursprünglich geplante Aktualisierung des Karten-
inhaltes im Fünf-Jahresturnus mußte nach wenigen Blät-
tern 1988 wegen der Maßnahmen der Landesregierung zur
Konsolidierung des Haushaltes auf einen Zehn-Jahresturnus
verlängert werden.

Die Neubearbeitung der Waldbrandeinsatzkarte

tn den folgenden Jahren wurden die Forderungen der Land-
kreise, Forstämter und örtlichen Feuerwehren nach der Ak-
tualisierung der Waldbrandeinsatzkarte immer lauter.
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Die Gründe lagen auf der Hand. Die Basiskarte war veraltet.
Die Wegeführungen in Wäldern waren vielerorts geändert.
Einige Brücken der Zuwege waren inzwischen für schweres
Gerät u npassierbar geworden. Löschwasserstel len waren ver-
lagert oder neu angelegt, die Bezeichnungen der Forstab-
teilungen umgeschrieben.

Es war klar. daß die Waldbrandeinsatzkarte der ersten
Generation im Ernstfall keine verläßliche Grundlage für
Planung und Einsatz bei einer Brandbekämpfung mehr sein
konnte.

5o kam es 1994 zum ersten Gespräch zwischen dem
Niedersächsischen lnnenministerium, dem N iedersächsischen
Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, den
beteiligten Stellen und der Abteilung Landesvermessung
über eine Aktualisierung des Kartenwerkes. Alle Gesprächs-
partner waren sich sehr bald darüber einig, daß aufgrund
der starken Veränderungen in der Örtlichkeit nur eine Neu-
bearbeitung der Waldbrandeinsatzkarte infrage kommen
konnte. Es folgten Überlegungen zur kostengünstigen
Dr.jrchführung und Verhandlungen über die Finanzierung
des Projektes.

Am 14. März 1997 regelte das Niedersächsische Ministe-
rium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten - im Ein-
vernehmen mit dem Niedersächsischen lnnenministerium -
mit einem Runderlaß die Neubearbeitung der Waldbrand-
einsatzkarte Niedersachsen 1 : 50 000 WBEK) und beauf-
tragte den Landesbetrieb ,,Landesvermessung + Geobasis-
information Niedersachsen" (LGN) - vormals Niedersächsi-
sches Landesverwaltungsamt, Abteilung Landesvermessung

- mit der kartographischen Bearbeitung und dem Auflage-
druck. Damit schlug die Stunde der Wiedergeburt der Wald-
brandeinsatzkarte.

Das ist anders an der neuen Waldbrandeinsatzkarte

Die Bezeichnung der Karte ,,Waldbrandeinsatzkarte Nie-
dersachsen 1 : 50 000" hat sich geringfügig geändert.

Der Umfang ihrer Bearbeitung ist zunächst für den Be-

arbeitungszeitraum 1997 I 1998 auf Bereiche Niedersachsens
beschränkt, die, bei ähnlicher Konstellation wie sie 1975
vorhanden war, besonders waldbrandgefährdet wären. Das

sind die Landkreise Lüneburg, Soltau-Fallingbostel, Uelzen,
Lüchow-Dannenberg, Nienburg, Celle und Gifhorn. Da die
gesamte Kartenbildfläche der vorerst 28 Einzelblätter the-
matisch bearbeitet wird, sind auch kleine Gebietsanteile
benachbarter Landkreise und Bundesländer erfaßt.

Die Basiskarte ist zwar wie bei der Erstausgabe die Serie
M745 im normalen Blattschnitt, aber mit dem auf das Be-
zugssystem ,,World Geodetic System 1984" (WG584) basie-
renden UTM-Koordinatengitter ausgestattet.

Diese Version der Serie M745 liegt für Niedersachsen
flächendeckend vor. lm übrigen Bundesgebiet ist sie aber
noch in der Bearbeitung. Das ist auch der Grund dafür, daß
diese Karte erst zum 1. Juli 1998 offiziell bei der Bundes-
wehr eingeführt wird.

Um so mehr ist dem ,,Leiter Militärisches Geowesen" in
Euskirchen für seine Entscheidung zu danken, die Nutzung
dieser Neubearbeitung als Basiskarte für die Waldbrandein-
satzkarte vorzeitig im Januar 1997 freizugeben.

Damit ist auch die Möglichkeit gegeben, bei Brandein-
sätzen das satellitengestützte US-Radionavigationssystem
NAVSTAR GPS, kurz GPS-System, für genaue Standortbe-
stimmungen zu nutzen und die übermittelten Koordinaten
mit der Karte direkt abzugleichen. Sonst müßten erst die

Koordinatenwerte des ,,alten" ED50 (Europadatum 1950)
in das WGS84 umgerechnet werden, denn die Differenzen
betragen in Ostrichtung ca. 80 m und in Nordrichtung ca.

200 m (ca.4" in der geographischen Längd und ca.2" in der
geographischen Breite).

Die thematischen lnformationen wurden auf ihre Be-

deutung für die Waldbrandbekämpfung hin untersucht.
Dabei ist von fachkundiger Seite auf den Nachweis der
Feuerwachttürme, der Anlagen für die Feldberegnung und
der Forstdienststellen im Kartenbild verzichtet worden. Da-
für wurde die,,Wasserentnahmestelle für Löschwasser-
Außenlastbehälter (WE-LWAB)" für Hubschraubereinsätze
in die Karte neu aufgenommen.

Die für die Erstausgabe festgelegten vier Klassen für die
Bewertung der Befahrbarkeit der Feld- und Waldwege sind
auf zwei Klassen (,,Befahrbarer Weg; Gegenverkehr mög-
Iich" und ,,Befahrbarer Weg; Gegenverkehr nicht möglich")
red uziert.

Die Darstellung der ,,Befahrbaren Wege" ist aus wirt-
schaftlichen Gründen in durchgehende Linien umgewan-
delt.

Die Farbgebung der Karte ist auf vier Farben reduziert.
Die ,,Themafarbe Grün" wurde mit der Waldfläche (gera-
stert) und die ,,Themafarbe Rot" mit den Höhenlinien und
Straßenfüllung aus der Serie M745 (beide gerastert) kombi-
n iert.

Die Anordnung des Kartenblattes ist mit der der Serie
M745 identisch. Die Zeichenerklärung und Blattübersicht
der Waldbrandeinsatzkarte sind in einem freien Feld der
M7 4s-Legende u ntergebracht.

Der Titel,,Waldbrandeinsatzkarte Niedersachsen" und
die Blattbezeichnung (Blattnummer und Blattname) stehen
im rechten Papierrand. Damit konnte der zweifarbige
Rückseitendruck der Erstausgabe eingespart werden.

Die Falzung ist bei dem Papierformat von 55 cm x 75 cm
in der Höhe als Mittenfalz und in der Breite als Zick-Zack-
Falz (Leporello, 21 cm breit) ausgeführt. Die Breite des letz-
ten Falzfeldes (mit dem Kartentitel) ist um 9 cm kürzer.

Zum Stand der Bearbeitung

Von den im ersten Bearbeitungszeitraum 199711998 ge-
planten 28 Blättern wurden 14Blätter der Ausgabe 1997 im
März 1998 an die zuständigen Bezirksregierungen ausge-
liefert. Die übrigen 14 BIätter (Ausgabe 1998) werden bis
Oktober 1998 fertiggestellt sein. Damit wäre die ersten
Bearbeitungsstufe termingerecht abgeschlossen. Die Bear-
beitung weiterer Blätter ist angedacht.

An dieser Ste lle danke ich den zahlreichen Waldbrand-
beauftragten, den Bearbeitern bei den Bezirksregierungen
und allen Helfern für ihre Lerstung bei der gemeinsamen
Bewältigung der schwierigsten Aufgabe im gesamten Her-
stellungsprozeß dieser Karte - der Erfassung, Bewertung
und Kartierung der thematischen lnformationen.
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Von den Arbeitsgrundlagen bis zum Verteilen der Drucke 7.1.4 Farbe Grün: 5.1.5 (Punktraster, 15%) + 5.2.4 +Ge-

(Arbeltsabtau0 nerallegende/Grün
7.2 Druckplaltenkopieren
7.3 Auflage drucken
7.4 Auflageweiteruerarbeiten:

I Arbeitsgrundlagen für die Vorlagenbearbeitung 7.4.1 Schneiden

horstellen 7.4.2 Falzen

1.1 M74i-Kombinationsfolie mit einem 3-cm-Überlap- 7.4.3 Verpacken
pungsstreifen für die Vorlagenbearbeitung zu allen
Nachbarblättern montieren herstellen 8 Drucke versenden

t.Z Papier-Lichtpausen von 1.1 herstellen 8.1 Die ,,Landesvermessung + Geobasisinformation Nie-

1,3 M74i-Druck mit einem 3-cm-Überlappungsstreifen dersachsen' liefert 2.000 gefalzte Exemplare an die

zu ellen Nachblättern montieren zuständige Bezirksregierung.
,,4 Farbkopien von 1.3 herctellen

9 Drucke verteilen
2 ArbeltiErundlagen verschicken 9.1 Die Bezirksregierung verteilt die Blätter der Wald-

2., Die Arbeltsgrundlagen 1.2 und 1.4 an die zuständige brandeinsatzkarte nach einem vom lnnenministeri-

Bezirksregierung senden um festgelegten Verteiler an alle Stellen, die für die

2.2 Die Bezlrksregierung gibt die Grundlagen an die Waldbrandbekämpfung zuständig sind, als unent-
Waldbrandbeauftragten weiter geltliche Grundausstattung.

3 Thematische Vorlage bearbeiten
3.1 Die Waldbrandbeauftragten erkunden in ihrem Zu-

ständigkeitsbereich die thematischen Objekte und
tragen sie nach Art und Lage in die Arbeitsgrundlage
1 .2 ein. Die Kopie 1 .4 ist nur als farbige Orientierungs-
hilfe gedacht. Es entstehen Teilvorlagen.

4 Teilvorlagen zurückgeben
4.1 Die Waldbrandbeauftragten geben die bearbeite'

ten Teilvorlagen an die Bezirksregierung zurück.

5 Gesamworlage erstellen
5.1 Aus den Teilvorlagen erstellt die Bezirksregierung

eine Gesamtvorlage und schickt sie zur Originalher-
stellung an die .Landesvermessung + Geobasisinfor'
mation N iedersachsen ".

6 Originale herstellen
6.1 Die Folien der Basiskarte Serie M745 montieren:
5.1.1 Grundriß (Farbe Schwarz)
6.1.2 Gewässer (Farbe Blau)
5.1.3 Höhenlinien (Farbe Rot)
5.1.4 Straßenfüllung (Farbe Rot)
5.1.5 Waldflächen (Farbe Grün)
6.2 Die Originale für das Kartenthema nach der Gesamt

vorlage 5.1 herstellen:
6.2.1 Wege gravieren (Farbe Rot)
6.2.2 Signaturen montieren (Farbe Rot)
6.2.3 Signaturen,

10-cm-Meldegitter und Beispiel für die ,,Ortsbestim-
mung" montieren (Farbe Blau)

6.2.4 Signaturen,
Flächenmuster,
Abteilungsnummern,
Titel und veränderliche Legendenteile montieren
(Farbe Grün)

7 ReprotechnischeBearbeitungausführen
7.1 Additionskopien für den Drucksatz herstellen:
7.1.'l Farbe Schwarz:6.1 .1 + Generallegende/Schwarz
7.1.2 Farbe Blau: 6.1.2+ 6.2.3+ Generallegende/Blau
7.1.3 Farbe Rot: 5.1.3 (Strukturraster) + 6.1.4 (Punk-

raster 50%) + 6.2.1 + 6.2.2 + General-
legende / Rot
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Zusätzl iche I nfo rmati on en

Übersicht über die Blätter der Bearbeitungsstuf e 199711998:

siehe unten.

Ausschnitt aus dem Blatt L2926 Amelinghausen:
siehe Anlage

Bearbeitungsrichtlinien für die Waldbrandeinsatzkarte Nie-
dersachsen 1 : 50 000 können bei der ,,Landesvermessung +

Geobasisinformation N iedersachsen " telefon isch u nter der
Nummer (0511) 5 46 09 - 5 13 bestellen werden. Die Liefe-
rung ist kostenlos.

Blätter der Waldbrandeinsatzkarte erhalten Sie zum Preis

von 11,80 DM pro Blatt bei der ,,Ländesvermessung + Geo-

basisinformation Niedersachsen" (LGN)

Postanschrift Postfach 510450, 30634 Hannover
Telefon (05 1 1) 5 46 09 - 5 55

Telefax (05 1 1) 0 46 09 - 1 60

Literatu r

Landeswaldgesetz in der Fassung vom 19. Juli 1978 (Nieders.

GVBI. S. 595) zuletzt geändert durch Art. 31 des Gesetzes

vom 22. März 1990 (Nieders. GVBI. S. 101)
N iedersächsisches Katastrophenschutzgesetz vom 8. März

1978 (Nieders. GVBI. S. 243)
Runderlaß des Nieders. Ministerium für Ernährung, Land-

wirtschaft und Forsten vom 14. März 1997 - 403 F64 541
191 - VORIS - 79 100 00 00 530 14 - mit Anlage ,,Bear-
beitungsrichtlinien für die Waldbrandeinsatzkarte Nieder-
sachsen 1 : 50 000' (unveröffentlicht).
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E Dv-gestützte Erzeug u ng der Niederschrift über den Grenztermin

Von Siegmar Liebig

1 Beweggründe

Der Nutzung vorhandener technischer Ressourcen kommt
in Zeiten knapper Mittel eine besondere Bedeutung zu, um
Arbeiten wirtschaftlich und qualitativ hochwertig zu erledi-

9en.
Der Außendienst verfügt über eine gute technische Aus-

stattung, Meßelemente werden im Wege des automati-
schen Datenflusses aufgenommen und im lnnendienst wei-
ter bearbeitet. Der Fortführungsriß besteht aus einer bildli-
chen Darstellung und muß derzeitig noch manuell erstellt
werden. Bei Einsatz des Polarverfahrens ergänzt eine Liste

den Fortführungsril). Zu den Vermessungsbelegen zählt ne-
ben dern Fortführungsriß und dem Fortführungsriß der Lage-
festpunktbeschreibung die Niederschrift über den Grenz-
termin.

ln der Niederschrift über den Grenztermin werden der
Hergang des Grenztermins sowie Umfang von Grenzfest-
stellung und Abmarkung eindeutig und vollständig doku-
mentiert.

Der Niederschrift kommt infolge der Außenwirkung eine
besondere Bedeutung zu. Übticfr ist für die Erstellung der
Niederschrift die Verwendung von Formularen. Öffentlich
beste I lte Vermessu n gsi n gen i eu re erzeu gen d ie N iedersch rift
zum Teil bereits mittels Textverarbeitung.

Mit Einfuhrung der Feldrechner Palmtop HP 200 LX be-
steht auch für Dienststellen des Landes die Möglichkeit, die
Niederschrift mittels des betriebsinternen Textbearbeitungs-
programms des Feldrechners zu erzeugen.

2 Umsetzung in eine praxisgerechte Lösung

Die Erzeugung der Niederschrift über den Grenztermin auf
dem Feldrechner HP 200 LX wurde beim Katasteramt Gif-
horn im August 1996 zunächst probeweise eingeführt. Da-
bei wurde das Formular zunächst 1:1 umgesetzt.

Eine öffentliche Urkunde ist - wie notarielle Urkunden
zeigen - nicht an einen Formularcharakter gebunden. For-
mulare können lediglich zu einer Erleichterung in der Bear-
beitung - allerdings zu Lasten des individuellen Eindrucks -
beitragen. Aus der Praxis hera us wu rde da her a ngeregt,
einzelne Standardversionen vorzuhalten, um eine möglichst
geringe manuelle Nachbearbeitung k.B. Streichen von Leer-
feldern) zu erreichen. Es sind folgende antragsbezogene
Standardversionen erarbeitet worden:

. G renzfestste I lu ng

. Zerlegung (Komplettversion)
o Grenzfeststellung ohne Beteiligte
o Zerlegung ohne Beteiligte
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o Zerlegung Festlegung nur neuer Grenzen
o Zerlegung Festlegung nur neuer Grenzen, ohne Be-

teligte

Die (Der) Beurkundende wird so in die Lage versetzt, den
Textteil der Niederschrift zielgerichtet und ohne handschrift-
liche Ergänzung automatisationsgestützt zu erstellen. Le-

diglich die Skizze der Niederschrift muß noch von Hand
gezeichnet werden.

Schreibfehler im Textteil können vor Vollzug der Nie-
derschrift problemlos ohne zusätzliche Dokumentierung kor-
rigiert werden. Die Bearbeitung gestaltet sich so insgesamt
wirtschaftlicher. Nach außen hin wird zugleich eine moder-
ne Verwaltung vermittelt. Auch dieser Effekt sollte im Zuge
einer bürgerfreundlichen Bearbeitung nicht unterschätzt
werden.

Aus rein praktischen Gründen werden Rechtsbehelfs-
verzichte und Verfügungsvermerke der Vermessungsstelle
auf einem gesonderten Blatt aufgenommen bzw. niederge-
legt. Der Hergang der Niederschrift wird mit Siegelung und
Unterschrift der(s) Beurkundenden vollzogen. Rechtsbehelfs-
verzichte und Verfügungsvermerke sind nicht Bestandteil
der öffentlichen Urkunde. Die vorgenommene Trennung
hat sich als zweckmäßig erwiesen.

Der Ausdruck der Niederschrift erfolgt im Außendienst
auf im Dienstwagen installierten Druckern auf alters-
beständigem Papier mittels dokumentenechter Tusche. Um
den öffentlichen Charakter zu dokumentieren, erfolgt der
Ausdruck der ersten Seite der Niederschrift auf einem Form-
blatt, auf dem das Landeswappen einkopiert ist, da das Pro-
gramm eine graphische Bearbeitung nicht zuläßt. Oie (Der)
Beurkundende verbindet die Niederschrift in geeigneter
Weise (2.8. mittels Ösgerät) im tnnendienst dauerhaft und
nimmt die Siegelung vor. Es wird empfohlen, vor der ur-
kundengerechten Heftung eine Kopie der Niederschrift zu
erste I Ien.

Um die Einführung der EDV-gestützten Erzeugung der
Niederschrift zu erleichtern, wurde eine Beschreibung für
Anwender mit Mustern erstellt. Das Handbuch steht auf
Diskette zur Verfügung

Im Katasteramt Gifhorn wird die beschriebene Verfah-
rensweise konsequent eingesetzt. Dabei enthält die Nieder-
schrift - wie die Beispiele zeigen - lediglich erforderliche
!n ha lte.

3 Zusammenfassung

Die Erprobung des beschriebenen Verfahrens ist bei den
Anwendern auf hohe Akzeptanz gestoßen. Aus der Praxis
heraus sind Verbesserungen eingeflossen und antrags-



bezogene Standardlösunen unter Zugrundelegung der amt-
lichen Texte erarbeitet worden.

Eine mit Hilfe des Feldrechners HP 200 LX aufgenomme-
ne Niederschrift über den Grenztermin bietet folgende Vor-
teile:

bessere optische Qualität
Korrektur von Schreibfehlern ist vor Vollzug der Nieder-
schrift auf einfachste Art möglich
antragsbezogene Lösungen (für Grenzfeststellungen/
ZerlegungenA/erm. nur neuer Grenzen/ohne anwesen-
de Beteiligte) werden vorgehalten
zeitgemäße Nutzung technischer Ressourcen
Zeiterspa rn is.

Die beschriebene Vorgehensweise wird erfolgreich einge-
setzt und trägt zur Erhöhung von Wirtschaftlichkeit und
Akzept anz in der Öffentlichkeit bei. Handbuch und Disket-
te des beschriebenen Systems hat die Bezirksregierung
Braunschweig den nachgeordneten Dienststellen im Januar
1998 zur Verfügung gestellt.

4 Ausblick

Eine konsequente Nutzung der beschriebenen technischen
Möglichkeiten sollte dauerhaft, d.h. auch bei geänderten
Verwaltungsvorschriften oder Einführung neuer Feldrechner,
sichergestel lt werden.

Der Druck des bisherigen Formulars ,,Niederschrift über
den Grenztermin" kann durch Druck eines Formulars,,skiz-
ze" und eines Leerformulars mit Landeswappen ersetzt
werden. Diese Drucke sollten in Farbe erfolgen. Die Zeichen-
erklärung sollte in diesem Zuge insbesondere hinsichtlich
der Darstellung von Grenzeinrichtungen sowie des Nach-
weises von Verwaltungsgrenzen einer Überarbeitung un-
terzogen werden.

Durch konsequenten Einsatz moderner Technik (Handy-
Einsatz wird z.Zt. getestet; graphisches Feldbuch) oder auch
geeigneter neuer Abmarkungsmaterialien (2.8. Recycling-
Ku nststoffg renzsteine) ka n n d ie Eff izien z der Verwa ltu ng
weiter erhöht werden. Gleichzeitig kann damit den Anfor-
derungen an einen modernen Dienstleister entsprochen wer-
den.
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Vennessungsst,elle
Vermessunqs- und
Kat ai i erbähörde -woI f sbu rg
-Kätasteramt Gifhorn-
Am Schloßqarten 6
38518 Gifhorn
TeI . 0 537L/ 897 -OFax 0537L'/ 897 -238

qemessen am"09 .04 - 1998

durch
Landmesser
VerTnes sungsamLmann

Fort f uhnrngs j ahr L9 9 B Blatt -Nr.

Katasteramt Gifhorn

Geschäf ts zeLchen V1- L32 /ßgA

Landkreis Gifhorn

Gemeinde hlagenhoff

Gemarkung l,lagenhof f

FIur 1 FlursEuck 2 / 29

tuied-ersclrrif E üIoer d-e-r
GrenzEerTrlirr nach §l-7 Abs.2 IiIVermKatG

Aufgenormnen: Wagenhoff, den 09 .04 - 1998

Gegenwärt.ig

als Beurkundender Vermeslsungsamtmann Bernd Landmesser

als Bet,eiligte

L. Heinz Mustermann, dem Beurkundenden von PerSon bekannt

2- Herta Musterfrau, ausgewiesen durCh den Anwesenden zu Nr. L

Den anzuhörenden Beteiligten isE der GrenzLerrnin nach §17 Abs.1
M/ermKatG mitgeEeilt worden'
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Skizze:
( unmaßstä blich )

@'o^övrqrh lAr 
1

§r.*on

Zeichenerklärung
lm Orrgrnal der Skizze sind rot dargestellte Angaben
mit einem Pfsil ( { } gekennzeichnet-

t Flurst0cktgrenten

festgestalltc

neue

sonstrgS

rm Liegen scha ft skataster
nachgewresan

nlcht im Liegenschahskatastar
nachgewiesan

3 Grcnzmarken und Grenzpunkte
In h Grenzstcine

\/ \/ Merßelzeichen

t\,=- Die Arr der Grentmarke ist durchvn Buchstabenrusarz getennzeichnet:
8: Bolzen. D: Drainrohr; B: Rohr;
N: Nagel; Fl: Flasche:fr. Pfahl:
mK: Grentmarke mit Kappo-

L1

Lqv.d f(.GiS 6i6norr1

l&.t*t/tvtolrhr
lltint,

4 Grenzeinrichtungeo
Grenzhecke

't ^ .1 einsertig+gemeinschaftlich
Gronzzaun

einseitig # gomeinschaftlich
Grenzwall

einsertig gernernschattlich

Grenemauer (mit Maucrstärkel
,o.so I:I

ornsartrg 
ffi 

gamernscnaftrrch

*, rwer tür srch stghende Granzmauern
-o2r

Grenzgrabeo
6roö.n * einsortrq -e7qtun 

->_: gemeinSChaftliCh

uffi,...rrr"oÄ-tn-r-,r*rntücksgrcnzcn
.tl- parallele Fturstüctsgrenzon

6 gcradlinrger Grenlortauf
>Elr
>f l recfitwrnkliger Grcnnrerlauf

§'"-
L,-1 Zugehörrgkeitshalen

6 Flurgranzc

-..- 
Flurgrente

q<,. 
\),- 
=tg J,o-,

T

Z

45
L
29

f
N
§'

L

,Jo o n-
8 0.s

ffi

Bei Grenzmarken, die nicht boden-
glerch ges€lzt sind. wird ihro Höhe
oder Tiele angegeben,
z.B. -L§_ bzt . R

I O.5

Kunststoftmarken

neug Grenzmarken
(G renzstein. Rohr. Merßelzeichenl

sntfemte Grenzmarken
( G renzstoin, Bolzon, Meißelte rchen )

lm Orrgina! der Skizze srnd entlornto
Grenzrnarken rot gekreuzt-

-
2 Gebäude

tEE
Y ?'
B On)(
V TTtr ErX

- @" ::J3""t""L'iffifl'",?il:r" 
durch

>F! neue Grenlrnarke (Grenrsternl auf- E eine vorgefundone g€setat

Fl im Liegenschaftskataster nrchtr- nachgewres€no Grenzmarke
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1. Antrag

Die Vermessung'isE. zur Zerlegung und Abmarkung beanUragt worden.

2- Grenzermittlung

Die im LiegenschafLskataster nachgewiesenen Flurstücksgrenzen wurden in
die ÖrtlichkeiC übertragen und mit den vorgefundenen Grenzmarken und
Grenzeinrichtungen verglichen. Es ergab sich, wie in der Skizze
dargest,e1lt., tbereinstimmung miL folgender Ausnahme :

Im Süden des zu zerlegenden Flurstücks weicht der örtLiche Zaun von
der Flurstücksgrenze ab.

Anhönrng

der Anhörung äußern die BeLeiligten keine Bedenken.

4. Grenzfeststellung

Der Grenzverlauf und die Grenzpunkle werden so festgesEellt, wie die
Grenzermittlung und die Anhörung der Bet,eiligt.en es ergeben haben und
wie es in der Skizze ersichElich ist.

5. Neue Flurstücksgrenzen

Die neuen FlursEücksgrenzen werden wie in der Skizze dargestellt und in
der Örtlichkeit angezeigt fest.gelegt, wie es von Heinz Mustermann
beantragt worden ist,.

3,

In

Grundlage der Festlegung isL
(Urkundenrolle Nr . 202/ 1998,

Die Teilungsgenehmigung nach
Teilungsgenehmigung nach § 19

der KaufverLrag vom 02 .02 .1998
Notar Peter WichEig, Hannover) .

§9+ NBauO hat vorgelegen. Eine
BaUGB isL nicht erforderlich.

6 - Abmarkr"rng, Abmarkungsverzicht

Festgestellte und neue GrenzpunkEe werden abgemarkt, wie es in der
Skizze dargestellt. isE.

7 - BekannEgabe

Die GrenzfestsE.ellung (Nr.4) und die Abmarkung (Nr.5) werden den
anwesenden Bet,eiligten durch Vorlesen dieser Niederschrift, und anhand
der Skizze, sowie durch örtliche Einweisung bekannEgegeben

Die Bet,eiligt.en werden darauf hingewiesen, daß derjenige ordnungswidrig
handelE, der vorsätzlich unbefugt Vermessungs- oder Grenzmarken
verändert oder beseiCigt (§19 Abs.1 'NVermKatG) .
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I . Rechtsbehelf sbelehrung

Die anwesenden BeUeiligEen werden darauf hingewiesen, daß geg9n.9ig.
GrenzfesEstellung und äi-e efmarkung innerhalb eines MonaLs schriftlich
oder zur Niedersährift bei der vorgenannt,en Vermessungsstelle
V{iderspruch erhoben werden kann, daß aber die Entscheidung über den_
Widerslruch kostenpflichtig ist, wenn sich die Grenzfest,stellung und
die Abmarkung als richEig bestäE,igen.

\

p#

Vermes sungsamtmann
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9 . Rechtsbehelfsverzicht

Dle Beteiligten zu Nr. 4. re-.Ol ?. erklären:

Wlr verzichuen auf einen Rechtsbehelf gegen die in dieser Niederschrift,
bezeichneEe Grenzfeststellung und die Abmarkung.

UnrerschrifE. (en)

Xg.{q Zn*,rf*l {io^.-

lJcÄ z o' { L't ,<, 
-"-;"

Verfügnrngsvennerke der Vennessungsst,elle

10 . Die Beteiliqten zu Nr. 'l ' st o( t , E
NiederschriEU beantragt .

haben eine Kopie der

11. Wieder vorzulegen -bei eingang eines.ltiderspruches gegen die
Grenz f es E s Eel lung/Abmarkung,

-bei Vorliegen aller Rechtsböhelfsverzichts-
erklämngetr,

- späEes Eens am

Bei einqeleqtem Widerspruch werden die unmittelbar betroffenen
Beteil i§ten" schrif tI ich benachrichtigt .

L2 . RichtigkeiEsbestätigrung
a) Die Grenzfeststellung-und die Abmarkung-sind (isL) allen

BeceiliqEen bekannEqeqeben worden.
b) widerspiuch gegen die-GrenzfesEstellung-und die Abmarkung-' -ist bLs zum"eürauf der gesetzEen rrisE nichL eingegangen-

-ist wegen Rechtsbehelfsverzicht. nicht eingelegt worden.

c) Die Richtigkeit der Vermessungsschriften wird bestätigt.

Gi f horn,
(unterschrif t )
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Vermessungsstelle
Vermessungs- und
Kat aste rbähör{e -ItoI f sburg
- Fat,asteramt Gifhorn-
Am Schloßqarten 6
3 8518 Gif horn
TeI . 0537L/897-0Fax 053 7L./ 897 -238

Fortführungsj ahr 1998 I Blatt -Nr.

Katasteramt Gifhorn

Geschäf Es zeLchen V1- 254 / tggg

Landkreis Gifhorn

ctemessen am'zB. 04 .1-998

durch
Landmesser
VermessungsamE,mann

Gemeinde HilIerse

Gemarkung Hillerse

Flur l- l- FlursEück 55 / 5

DUiederschrif E
Grers- z, Ee rrrLirr nach

üIcer <a.err
§17 Abs,2 IWermKauG

Auf genommen:

Gegenwärtig

als Beurkundender

als BeEeiligte:

Hi I lers€ , den 28 . 04 .l- 9 9I

Vermessungsarntmann Bernd Landmesser

Den anzuhörenden Bet.eiligten i-st der GrenzEermin nach §l-7 Abs.1
ttvermKacG mitgeteilt. worden.
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Skizze:
(unmaßstäblich)

ScL,Zrleqnng

? Gamerhde il;llcrsc
+

>

{a
5

H cin z l,l ,stcrmdn n
Hd-nn elorc lvln steraoirn

55
0

Pl,Lrtq tvluster {rort

, s ^ t^ p Bei Grenzrnarken. die nicht boden-
5- 

t' 
"a; gleich gesetlt sind. wird ihre Höhe' oder Trefe angegeben.

z. B. 1.5 bz*. R

B 0,5

ffi Kunstsrolfmarken

Zeichenerklärung
lm Orrgtnal der Skrzze srnd rot dargestellte Angaben
mit ernern Pfeil ( { ) gekennzeichnet.

t Flurstücksgrcnzen

testgestellte

neue

sonstige

im Liegenschaftshata ste r
nachgewresen

nicht im Liegenschaftskat aster
nachgewieson

3 Gren:markcn und G;cnzpunktc
Ir-l tr Grenzsteine

-ljr.-.- \/ \/
ä ffi ffl;ffi:,ä"",1".",::".,:ffi:,,

8: Bolzen; D: Drainrohr; fl: Flohr;
N: Nagel; Fl: Flasche; Pf: Pfail;
mK: Grenrmarke mit Kappe.

aana'nila Hi/lerse
55/6

4 Grenzeinrichtungen
Grenzhecke
.1 o n einscitig \egemeinschahlich

Granzzaun
-y--)<-ii; ein seitig # gem€tnschaftlich
Grenzwall
-r.-.-r.. einseitig gemeinschafilich

Grenrmauer (mit Mauerstärkel
-O 50 ,'O 2L

': Jü; crnsertrg # §€m€rnscnafiiicno?6_ _ 0_2L'
: zwei f ür sich stehende Grenrrnauern

-o-?t
Gronzgraben
firob.n 

- 
einseitig -Arcoo-n 

+ - gemeinschaftlich

,Ti-"* zur Fcrtlcgung von Flurttocksgrcnzon

# paraltete Flurstücksgr€nton

6 gcradtiniger Grenrverlauf

>Elr
>f I rochtwinktiger Grenzverlauf

-ö,
t-, Zugehörrgkeitshaken

6 Flurgrcorc
Flurgrenre

-_
2 Gebäude

E
r-T-l
I ,:tl

Y 
'Vtr oF>(

Y YYtr trr*

neue Grenzmarken
(Grenzstern, Rohr. Merßelzeichen)

entfernte G renz rna rk en
(Grenzstein, Bol:en. Meißelzeichen I

lm Original der Skizze sind entfernte
Grenzmarken rot gekreuzt.

- @o :ff:""'""J""if;:^:1""?:xEi:' 
durch

D, Et :,"^T,9#:inäl:",3:::i,T",") 
auf

nicht abgemarktor GcenzPunkt

6;t im Liegcnschaftskataster nichtu nachgewioseno Grenarnarke
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1. Antrag

Die Vermessung ist zur Zerlegung und Abmarkung beanEragt worden.
Dabei so1len nur die neuen Grenzen örtlich vermessen werden.

2. Grenzermittlung

Die im tiegenschaft,skataster nachgewiesenen F1urstücksgrenzen wurden in
die Ört,IichkeiE übert,ragen und mit den vorgefundenen Grenzmarken und
Grenzeinrichtungen verglichen. Es ergab sich, wie in der Skizze
dargest,ellt, tiböreinsEinrnung .

3. Grenzfeststellung

Der Grenzverlauf und die GrenzpunkEe werden so festgestellt,, wie die
Grenzermittlung es ergeben hat und wie es in der Skizze ersichttich
ist.

4. Neue Flurstüeksgrenzen

Die neuen F1urstücksgrenzen werden wie in der Skizze dargestellt
festgelegt, wie es von der Gemeinde Hillerse beant,ragL worden isE.

Grundlage der Fest,legnrng ist eine Skizze zum Antrag und die örtliche
Absprache mit der Beteiligten Frau Hannelore Mustermann.

Eine Teilungsgenehmigung hat nichE vorgelegen.

Die best,ehenden Grenzen der neu zu bildenden Flurstücke sind nicht
vollständig festgestellt worden.

5. .äbmarlong, Abmarkungsverziclrt

FesEgestellte und neue Grenzpunkte werden abgemarkt, wie. es in der
Skizze dargest,eIlt, ist,.

La*Qß w\Lr1,,,,c§-
Vermessungsamtmann

k.pssug
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verfügungsvermerke der vermessungsstel re

Gi f horn,

6. t'lieder vorzulegen -bei Eingang eines ttiderspruches gegen die
Grenz f es t s EeI lung/Abmarkung,

-bei Vorliegen allär nechtsSähelfsverzichcs-
erklärung€n,

- späEestens am

Bei eingelegtem Widerspruch werden die unmitcelbar betroffenen
Bet.eiligEen schriftlich benachrichtigt. .

7 . RichE,ickeitsbescätiqunq
a) Die-GrenzfesEsteftuilg-und die Abmarkung-sind (ist) allenBeteiliqt.en bekannt.qeqeben worden.b) Vüiderspiuch gegen die-GrenzfesLstellung-und die Abmarkung--ist bis zum-A51auf der gesetzt.en FrisE nicht eingegangen--ist. wegen Rechtsbehelfsüörzicht nichE eingelegt üoiaeä.

c) Die Richtigkeit der Vermessungsschriften wird bestätigt.

(Unterschrif t )
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Neuerscheinung:
seine Regionen"

von Hans-Jürgen Gau

Das Niedersächsische Landesamt für Statistik (NLS) und die
Landesvermessung + Geobasisinformation Niedersachsen
(LGN) geben gemeinsam Mitte Juli 1998 ein Buch und eine
CD-ROM mit dem Titel ,,Niedersachsen - Das Land und seine
Regionen" heraus. Für die Herstellung und den Druck ist
die LGN verantwortlich.

!n diesen Publikationen werden alle Landkreise, alle kreis-
freien Städte und die vier Regierungsbezirke einzeln vorge-
stellt. Jede Region wird textlich in ihren prägenden Merk-
malen, ihren Stärken und Schwächen beschrieben. Die Tex-
te gehen nicht nur auf Bevölkerung, Siedlungsstrukturen
und Wirtschaft ein, sondern beziehen auch immer die Ge-
schichte und die naturräumlichen Grundlagen mit ein. Be-

sonderer Wert wurde auch auf künftige Entwicklungs-
schwerpunkte, regionale Kooperationen und spezielle Stär-
ken gelegt. Die Texte sind in enger Zusammenarbeit mit
örtl ichen Experten entstanden.

Statistische Tabellen des NLS bieten eine Vielzahl von
lnformationen zu den Verwaltungseinheiten bis hin zur
Gemeinde. Tabellen zu den Landkreisen Iiefern zu allen
Gemeinden u. a. Angaben zur Größe, Bevölkerung und
Wirtschaftslage. Eine zweite Tabelle für die Landkreise und
die kreisfreien Städte beinhaltet eine Fülle von Merkmalen,
z. B. Arbeitslose, Landwirtschaft, Tourismus, Schuldenstand
und vergleicht diese mit anderen Regionen im Lande, mit
dem Land Niedersachsen insgesamt und mit der Bundesre-
publik Deutschland.

Karten der LGN zeigen das Land, die Regierungsbe-
zirke (1:1 000 000) sowie die Landkreise (Maßstab 1: 500000)
und Städte (Maßstab 1 :100000) mit deren Verwaltungs-
grenzen. Für die kreisfreien Städte werden zusätzlich Luft-
bilder abgebildet.

Die CD-ROM-Version enthält nicht nur den kompletten
lnhalt des Buches, sondern bietet aufgrund der Möglichkei-
ten eines digitaleri Produktes noch einiges mehr (s. Abbil-
dungen). So kann eine gewünschte Verwaltungseinheit in
einem Register gesucht werden. Zujeder Verwaltungseinheit
wird der Verwaltungssitz mit kopierbarer Adresse ange-
zeigt. Ein weiteres Register enthält alle 15 000 niedersächsi-
schen Wohnplätze mit Verwaltungszugehörigkeit. Die Posi-
tion der gewählten Einheit kann in den georeferenzierten
Karten angezeigt werden.

Die statistischeh Informationen aus den Tabellen kön-
nen mit einer Präsentations-Software dynamisch durch
Balkendiagramme visualisiert werden. lnterpretationen sind
so einfacher möglich. Außerdem enthält die CD-ROM zu
neun' Merkmalen statistische Kreiskarten von Niedersach-
sen. Diese Karten geben schnell einen Überblick und lassen
Zusam men hä nge erkennen.

Die CD-ROM beinhaltet außerdem mehr als 300 Fotos
mit Sehenswürdigkeiten bzw. charakteristischen Landschaf-
ten N iedersachsens.

Buch und CD-ROM ,,Niedersachsen r Das Land und

AIle Daten können für den persönlichen und eigenen Ge-
brauch kopiert werden. Vervielfältigungen in größerer
Stückzahl und Weitergabe sind natürlich nur mit Genehmi-
gung der Herausgeber zulässig. Systemvorausetzung ist ein
IBM-kompatibler PC ab 486 mit CD-ROM-Laufwerk, 16 MB
RAM, Graphikkarte mit 256 Farben und MS-Window 95
oder Ms-Windows NT 4.0.

Das Buch kostet 48,50 DM, die CD-ROM 38,50 DM (Paket-
preis 75 DM). Beide Produkte sind erhältlich
o bei der LGN, Podbielskistr. 331, 30659 Hannover,

Telefon (05 11) 6 46 09 - 5 55,

Telefax (0S I 1) O 46 09 - 1 55
o beim NLS, Geibelstr. 55, 30173 Hannover,

Telefon (05 11) gA 98 - 3 25,
Telefax (05 11) 98 98 - 4 00 und

o im gut sortierten Buchhandel.
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Tagungsbericht vom
in Hamburg

Von Claudia Rödle

SAPOS der Satellitenpositionierungsdienst der deut-
schen Landesvermessung. Seit Anfang dieses Jahres steht
dieser permanent betriebene DGPS-Dienst jedermann zur
Verfügung . Ziel des Symposiums war es, die SAPOS-Dienste
vorzustellen und erste Erfahrungen im Umgang mit diesen
a uszuta uschen.

Auch diente es dazu, einen Einblick in die Zukunft des
GPS zu geben. Firmen- und Fachpräsentationen, die am
Rande des Symposiums über die neuesten Entwicklungen in
Bezug auf GPS Hard- und Software informierten, komplet-
tierten das Bild einer lnformationsveranstaltung für GPS-

lnteressierte.
Neben Geodäten befanden sich auch SAPOS-Anwender

aus verschiedenen anderen Aufgabengebieten, wie z. B.

der Hydrographie, der Logistik und der Agrarwirtschaft,
unter den ca.270 Teilnehmern.

Der erste Tag wurde hauptsächlich dazu genutzt, die
Theorie und das Konzept von SAPOS zu erläutern, die Um-
setzung in die Praxis darzustellen sowie einen Ausblick auf
kunftige Planungen zu geben.

,,Es ist Aufgabe der Landesvermessung, geodätische Be-

zugssysteme festzulegen". So lautet der gesetzliche Auf-
trag der deutschen Landesvermessung. Dies sollte daher
stets in einer Form geschehen, die den jeweiligen Bedürf-
nissen der Zeit angepaßt ist. Bereits im Oktober 1994 haben
die in der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwalt-
ungen der Länder der Bundesrepublik Deutschland (AdV)
zusammengeschlossenen Behörden vereinbaft, äuf dem Ge-
biet der Bundesrepublik Deutschland einen gemeinsamen
einheitlichen permanent betriebenen DGPS-Dienst aufzu-
bauen. Die AdV verfolgt mit SAPOS das Ztel, einem breiten
Spektrum von Nutzergruppen aus den unterschiedlichsten
Bereichen ein einheitliches dreidimensionales geodätisches
Bezugssystem zur Verfügung zu stellen.

Jede Nutzergruppe hat ihre eigenen Ansprüche in Be-

zug auf die Genauigkeit. Daher umfaßt SAPOS vier ver-
schiedene Servicebereiche, die sich in ihren jeweiligen Ei-
genschaften und Genauigkeiten unterscheiden :

SAPOS EPS Echtzeit Positionierungs-Service
SAPOS HEPS Hochpräziser Echtzeit Positionierungs-Sevice
SAPOS GPPS Geodätischer Präziser Positionierungs-sevice
SAPOS GHPS Geodätischer Hochpräziser Positionierungs-

Service

Als Grundlage dient ein Netz von GPS-Referenzstationen,
die im Bezugssystem ETRF 89 (European Terrestrial Reference
Frame 1989) koordiniert sind. Der Abstand der Referenz-
stationen soll, sobald das Netz vollständig ausgebaut ist,
nicht mehr als 50 km betragen. Voraussichtlich werden dann

1. SAPOS r Symposium am 11. und 12.05.1998

9 verschiedene Frequenzen im 160 MHz-Bereich benötigt.
Zur Zeit sind etwa die Hälfte der geplanten 200 Referenz-
stationen bundesweit in Betrieb bzw. im Aufbau.

Die Bereitstellung der Korrekturdaten erfolgt für Ver-
messungen in Echtzeit online über Funk (UKW, LW und 2-
m-Band). Daten im RINEX-Format stehen für den Nutzer
,,near-online" per Mobiltelefon (GSM) zur Verfügung. Für
die Auswertung im Post-Processing erfolgt der Datenaus-
tausch über Telefon (Festnetz) bzw. Datenträger. Geplant
ist die Verbreitung der Korrekturdaten über DAB (Digital
Audio Broadcasting), sowie eine Bereitstellung der RINEX-

Daten über lnternet zu ermöglichen. Die Abrechnung der
benutzten Korrekturdaten erfolgt, je nach SAPOS-Dienst,
über einen SAPOS-Decoder mit zugehöriger Chipkarte oder
über eine gerätebezogene Gebühr.

Eine besondere Problematik, die immer wieder zur Spra-
che kam, war das Problem der Reichweite, sowie die Mini-
mierung bzw. Eliminierung der entfernungsabhängigen Feh-

ler, hervorgerufen durch fehlerhafte Bahndaten und Signal-
la u fze itfe h le r.

Die Korrekturdaten sind besonders in topographisch be-
wegtem Gelände häufig nur eingeschränkt oder gar nicht
zu empfangen, so daß Anwender gezwungen sind, wieder
eine eigene Referenzstation aufzubauen oder auf die
Tachymetrie zurückzugreifen. Ferner müssen in manchen
Bereichen die Standorte der Referenzstationen noch opti-
miert werden, uffi zu verhindern, daß von verschiedenen
Referenzstationen aus gleiche Gebiete überdeckt werden.
Untersuchungen hierzu sind in Arbeit.

Um die entfernungsabhängigen Fehler zu minimieren
bzw. zu eliminieren, ist eine Vernetzung der Referenz-
stationen untereinander geplant. Die Fehler können dann
bestimmt und die daraus modulierten positionsabhängigen
Fehleranteile als Flächenkorrekturparameter mit dem
Korrekturdatensatz an den Empfänger bzw. SAPOS-Deco-
der des Nutzers weitergegeben werden. Somit wird es dann
auch möglich sein, die Mehrdeutigkeiten bei langen Basis-

linien schneller zu lösen. Sollte eine Referenzstation z.B.

wegen Blitzschlag ausfallen, so könnten Daten von einer
anderen Station aus gesendet werden, um den Ausfall zt)
kompensieren.

Bei der Auswertung von GPs-Messungen im Liegen-
schaftskataster kann es zu Homogenitätsproblemen kom-
men, da hier häufig eine Transformation der ETRF 89- Koor-
dinaten in das vorhandene Landessystem (2. B. LS 150) er-
forderlich ist. Die transformierten Koordinaten eines Punk-
tes müssen nicht automatisch mit den terrestrisch gemesse-
nen Koordinaten des Punktes übereinstimmen. Daher ist es

erforderlich, innerhalb von TP-Maschen zu transformieren,
sofern für die TPs Koordinaten in Gauß-Krüger als auch in
ETRF 89 vorliegen. lnnerhalb der TP-Maschen sind lokale
Transformationsparameter vorhanden. Eine Benutzung von
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mehreren Referenzstationen erscheint auch hier sinnvoll.
Software-Konzepte für die Vernetzung von Referenz-
stationen und die Aussendung der Korrekturdaten mit
Flächenkorrekturparametern liegen bereits vor. Eine bun-
desweite Vernetzung der Referenzstationen ist bis 2004
gepla nt.

Am zweiten Tag wurde mehreren SAPOS-Anwendern
die Möglichkeit gegeben, die Einsatzmöglichkeiten von
SAPOS zu demonstrieren und ihre Erfahrungen im Umgang
rrrit dern System darzustellen. Auch sollte ein Blick in die
Zukunft von GPS geworfen werden.

Anwender aus den unterschiedlichsten Bereichen stell-
ten sich vor. Zum einen natürlich die ,,klassischen" Anwen-
der aus Vermessung und Hydrographie. Aber auch in der
Agrarwirtschaft, in der Logistik fur die größte innerstädti-
sche Baustelle Europas (Potsdamer Platz, Berlin ), im öffent-
lichen Personennahverkehr und in der Navigation von Blin-
den und Sehbehinderten kommt SAPOS zum Einsatz.

Auf dem Potsdamer Platz und im Spreebogen in Berlin
wird SAPOS dazu verwendet, die Baulogistik für LKW's auf
dem jeweils aktuellen Stand zu halten. Bei der Einfahrt in
die Baustelle erhält der Fahrer Empfänger und Funkgerät.
So ist zu jeder Zeit bekannt, wo sich welcher LKW mit
welcher Ladung aufhält. Engpässe können somit schneller
erkannt und beseitigt werden.

Für Blinde und Sehbehinderte kann die Verbindung von
SAPOS mit einer elektronischen Stadtkarte eine erhöhte
Mobilität und damit mehr Lebensfreude bedeuten. Das Ver-
fahren ähnelt der allseits bekannten Fahrzeugnavigation,
nur sind fur die Blinden wichtige Zusatzinformationen (2. B.

Apotheken, Ampelanlagen etc.) in die Karte eingearbeitet
worden. Eine Rucksacklösung mit verschiedenen Sensoren
(GPS, Computer, Schrittzähler, Kompaß) ist bereits als Pro-

totyp vorhanden und soll demnächst auf den Markt kom-
men.

Um in Zukunft die Verfügbarkeit, die lntegrität und die
Genauigkeit von GPS zu verbessern, ist eine gemeinsame
Nutzung von NAVSTAR-GPS und GLONASS geplant. Dieses

Konzept - bekannt unter dem Namen GNSS (Global Naviga-
tion Satellite System) - ermöglicht durch die erhöhte An-
zahl von sichtbaren Satelliten und durch bessere Satelliten-
konstellationen eine Genauigkeitssteigerung. Da jedoch

beide GNss-Komponenten von militärischen Organisatio-
nen kontrolliert werden, können diese wesentliche System-
parameter verfälschen bzw. die Systeme für zivile Nutzer
unzugänglich machen. Daher wird der Übergang zu einem
vol! zivil kontrollierten und damit unabhängigen GNSS un-
ter Einbindung von europäischen Satellitensystemen wie
z.B. dem ENSS (European Navigation Satellite System) ange-
strebt. Dieses soll bei Absolutverfahren einö Genauigkeit
von + 1 - 2 m gewährleisten.

Fazit

Auch wenn die Anwendungsmöglichkeiten von SAPOS vie!-
fältig sind, so tritt doch immer wieder das gleiche Problem
auf. Die Reichweite des Datenfunks, besonders im Service-

bereich HEPS, ist nur begrenzt und in einigen Bundeslän-
dern sind die SAPOS-Dienste noch nicht vollständig aufge-
ba ut.

Besonders in Bezug auf Seevermessungen in der Nord-

see und bei Vermessungen in topographisch stark beweg-
tem Gelände sind die Reichweiten kritisch. Dieses Problem
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sollte zuerst gelöst werden, bevor man anfängt, Referenz-
stationen zu vernetzen und Flächenkorrekturparameter aus-

zustra h Ien.
Das dieses Problem gelöst werden kann, zeigt ein Beispiel
aus dem Burgenland (Österreich). Hier hat ein Energiever-
sorgungskonzern den Servicebereich HEPS inklusive der
Vernetzungskomponente flächendeckend realisiert (als

Übertragungsmedium wird dort das 4-m-Band verwendet).
Die Aktivitäten im Bereich GNSS und deren Ausbaustu-

fen bieten interessante Ansätze f ür die zukünftige Nutzung
von GPS und sollten daher genau beobachtet werden.

Vermessungen werden in Zukunft mit SAPOS leichter,
schneller und wirtschaftlicher zu bewerkstelligen sein. Be-

sonders dann, wenn auch das Problem der Höhenbestim-
mung mittels DGPS in SAPOS integriert wird.

Doch nicht nur die Vermessung, sondern auch andere
Bereiche können durch SAPOS neue lmpulse erfahren, wie
dieses Symposium eindrucksvoll gezeigt hat. Da die Ent-
wicklung im Bereich des GPS rasant voranschreitet, sollte es

in bestimmten Abständen weitere Symposien dieser Art
geben.



Bürgerfreundlichkeit in der Verwaltung ,,Einer geht durch die Stadt ...."

und ist extra donnerstags aus Hohenhameln hergekom-
men, um im Katasteramt etwas zu erledigen, weil er meint,
daß es an diesem Tag - ebenso wie das Rathaus - länger
geöffnet ist. Doch stellt er fest, daß das Katasteramt nach-
mittags nur nach telefonischer Vereinbarung Sprechstunde
hat. Er klingelt trotzdem, um wenigstens noch einen Ter-
min auszumachen. Doch dann wird sein Anliegen sogleich
bearbeitet, wofür der Mitarbeiter seinen Feierabend ver-

schiebt. Ahnlich gute Erfahrungen hat er auch schon bei
einigen Abteilungen der Kreisverwaltung gemacht. Über so

viel Einsatzbereitschaft im öffentlichen Dienst freut sich
U NSEREIN ER.

Nachdruck aus der Peiner Allgemeinen Zeitung vom
10. 2. 1998; mit Erlaubnis der Redaktion
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lnformationen aus der Verwaltung

o FODIS - Kürzel für ein neues lnformationssystem
Die Vermessungs- und Katasterverwaltung Niedersach-
sen beabsichtigt; das vermessungstechnische Archiv in

eine digitale Form umzustellen. Dieses Vorhaben, auch
unter den Begriffen ,,Digitales Archiv" oder ,,Dokumen-
ten-Management-System (DMS)" bekannt - wurde auf
FODIS getauft (FODIS = FOrtführungsDokumentelnfor-
mationsSystem).
Die vom Niedersächsischen Ministerium des lnnern ein-
gesetzte Arbeitsgruppe,, Dokumentenordnung" hat den
Auftrag bekommen, eine Pilotierung eines derartigen
Verfahrens durchzuführen und bis Anfang 1999 einen
Vorschlag zur Einführung von FODIS vorzulegen.
ln einem Ausschreibungsverfahren wurde ein kompe-
tenter Softwarepartner fur diese Pilotierung gesucht und
gefunden - die Firma Kisters (Aachen).

Mit diesem kompetenten Softwarepartner wird die
Pilotierung in den beiden Katasterämtern Aurich und
Winsen/Luhe ab Mai 1998 durchgeführt.
Während der Pilotierung werden etwa 10 bis 15 v. H.

der Unterlagen des Zahlenwerkes in den beiden Kata-
sterämtern gescannt und einem Rechercheverfahren zu-
geführt. Die Unterlagenvorbereitung wird dann für die-
se Bereiche am Bildschirm durchgeführt.
Während der Pilotierung werden die verschiedenen
Scannverfahren, die Abläufe in einem Katasteramt und
die verschiedenen Recherchefunktionen und möglich-
keiten getestet. Weiter werden die Möglichkeiten der
Einbindung der luK-Technik in die vorhandene luK-ln-
frastruktur eines Katasteramtes untersucht.
Mit dem Abschlußbericht ist Ende 1gg8/Anfang 1999 zu

rechnen; über die Ergebnisse wird in den ,,Nachrichten"
berichtet.

Krumbholz

o Ausbildung (zuständige Stelle)
Ve r m e.ssungs refe re n d a re - Vo r be re i tu n g sd i e n st
Zum Einstellungstermin 1. 5. 1998 sind 12 Vermessungs-
referendare in den Vorbereitungsdienst eingestellt wor-
den.
Die Unterstützung in der Referendarausbildung für das

Partnerland Sachsen-Anhalt reduziert sich ab 1998 auf
die Aufnahme der Referendare zu den eintägigen fach-
bezogenen Verwaltungsseminaren. Der Einführungslehr-
gang und das zentrale Abschlußseminar werden künftig
in Sachsen-Anhalt abgehalten
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lm Prüfungstermin Mai/Juni 1998 in Oldenburg haben
neu n n iedersächsische Vermessu ngsreferenda rin nen/e
die Zweite Große Staatsprüfung beim Oberprüfungs-
amt mit gutem Erfolg abgelegt.
Ve r m ess u n g s i n sp e kto r-Anwä rte r - Vo r be re itu n g sd i e n st
Durch das NÖbVlngG vom 16.12.1993 ist auch den FH-

Absolventen die Möglichkeit eröffnet worden, eine Zu-

lassung als Öffentlich bestellter Vermessungsingenieur
zu erhalten. !m Hinblick auf die dafur u. a. erforderliche
Laufbahnausbildung ist die bedarfsorientierte Einstel-
lung mit anschließender Übernahme in den gehobenen
vermessungstechnischen Verwaltungsdienst im Novem-
ber 1995 aufgegeben worden.
Seitdem haben sechs Vml-Anwärter die Laufbahnprüfung
im November 1997 erfolgreich abgelegt; ein Vml-An-
wärter wird die Prüfung im Mai 1998 ablegen.Zum 1. 5.

1998 sind vier Bewerber in den Vorbereitungsdienst ein-
gestellt worden, die eine Zulassung als ÖbVt anstreben.
Zur Zeit werden im Rahmen der Ausbildung wegen der
relativ geringen Anzahl von Anwärtern keine besonde-
ren U nterwe isu n gsgemei nschaften (E i nfü h ru n gsleh rga n g

und Arbeitsgemeinschaften) angeboten. Die Vml-An-
wärter nehmen an den Seminaren für die Vermessungs-
referenda re teil.
Au sb i I d u n g sve r m ittl u n g
Seit Anfang 1998 ist durch das 1. Anderungsgesetz zum
Dritten Buch des Sozialgesetzbuchs (SGB lll) - Arbeits-
förderung für Zuständige Stellen grundsätzlich die
Möglichkeit eröffnet, selbst Ausbildungsvermittlung
durchzuführen, ohne dafür eine Erlaubnis des Arbeits-
amtes zu benötigen.
Ausb i I d u ngsbe ruf Ka rtog ra p h I i n

lm März 1998 fand für den Ausbildungsberuf Karto-
graph/in die erste Zwischenprüfung nach der neuen Ver-
ordnung über die Berufsausbildung zum Kartographen
I zur Kartographin vo.m 4. März 1997 (BGBI. I S. 536)

statt.
Wesentliche Neuerung: lm Fertigkeitsteil der Prüfung
(insgesamt 12 Stunden) wird die Bearbeitung der
Prüfungsstücke in digitaler Form durchgeführt (Einscan-

nen einer Vorlage, digitale Erarbeitung eines Stadtplan-
ausschnitts sowie Erstellung von Schrift und Legende).
Ausb i I d u ngsbe ruf Ve rmessu n gstech n i ke rl i n

!m Juni 1998 wird im Ausbildungsberuf Vermessungs-
techniker/in die erste Abschluß-/Umschulungsprüfung
nach der Verordnung über die Berufsausbildung zum
Ve rm ess u n g stech niker lzu r Ve rm ess u n gstech n i ke r i n vo m

17. Dezember 1994 (BGBI. I S. 3889) in allen vier Regie-

ru ngsbezirken stattf inden.
Wesentliche Neuerung: Die Prüfungsaufgabe 1 ,,Anfer-
tigen großmaßstäbiger Karten und Pläne" des Fertig-
keitsteils wird in den jeweiligen Ausbildung/Umschu-



lungsstätten der Prüflinge gefertigt. Für eine Übergangs-
zeit besteht für die Prüflinge die Wahlmöglichkeit zwi-
schen manueller Gesamtbearbeitung und rechnerge-
stützter Grundrißbearbeitung mit manuellem Ausar-
beitungsanteil.
Anerken n u ng ausl ä nd ische r Bi I d u ngsnachweise
Die Sachbearbeitung für Antragstellungen mit dem Ziel
der Anerkennung ausländischer Bildungsnachweise in
den Ausbildungsbereichen Kartograph/in und Vermes-
sungstechniker/in, für deren Bearbeitung bei nach dem
Bundesvertriebenengesetz Berechtigten bisher das Ml
zuständig war. ist zum 1. 4. 1998 an die Bezirksregie-
rung Hannover verlagert worden. Künftig obliegt die
Bearbeitung von Anerkennungsanträgen aus allen Län-
dern auf der Ebene dieser Ausbildungsberufe insgesamt
der Zuständigen Stelle.

Hettwer

. Presseinformationswettbewerb für Vermessungsrefe-
rendarinnen/Vermessungsreferendare
lm Rahmen der Ausbildung für das Zweite Staatsex-
amen ist im Bezirk Weser-Ems für die dortigen
Vermessungsreferendari nnenA/ermessun gsreferenda re
erneut ein Presseinformationswettbewerb ausgeschrie-
ben gewesen.
Bei den vorgelegten Artikeln - Thema frei wählbar, alle
verrieten journalistisches Geschick - setzte die ,,Presse-
sprecherin" der Bezirksregierung, Frau Heyken den Ver-
messungsreferendar Alf Sobieray auf Platz 1. Der Arti-
kel wird hier abgedruckt.
Als Gewinner des Wettbewerbs erhielt er eine Testfahrt
mit der Magnetschwebebahn TRANSRAPID!

Klaus Ke rtscher, Ausbi ld u ngsleite r

Presseinformation:
Computer und Satelliten helfen bei Aussaat und Ernte -
Weltneuheit revol utioniert die Technik der Landwi rtschafts-
maschinen

Alf Sobieray

Was die Firma ,,agrotec" auf der ,,Grünen Messe 1998"
vorstellte, kann als technische Sensation bezeichnet wer-
den: Satellitengesteuerte Landmaschinen mit modernster
Computertechnologie !

,,lm Märzen der Bauer die Rößlein einspannt ...". 5o
klang es noch zu Zeiten unserer Großväter. Doch auch in
der Landwirtschaft hat der Computer längst Einzug gehal-
ten. lst das, was die Firma ,,agrotec" nun entwickelt hat,
nur technische Spielerei oder nutzbringend für die tägliche
Arbeit der Landwirte?

Satelliterigestützte Fahrzeugnavigation ist bislang nur
von Automobilen der Oberklasse bekannt. Den Weg zu
seinen Feldern findet der Landwirt jedoch auch noch ohne
dieses System. Wird es in einem Schlepper eingesetzt, kann
dessen Position auf dem Acker ständig bestimmt werden.
Die Firma ,,agrotec" rüstet zusätzlich ihre Erntemaschinen
mit Sensoren aus. die eine kontinuierliche Messung der
Erträge ermöglicht. Diese Daten werden fortlaufend auf
einer Chipkarte im bordeigenen Rechner aufgezeichnet,
am heimischen PC verknüpft und graphisch dargestellt. So

läßt sich auf einen Blick erkennen, an welcher Stelle des
Ackers welche Erträge erzielt werden.

,,Därüber hinaus ist die Kenntnis der Verteilung der
wachstumsbestimmenden Faktoren wie Nährstoffvor-
kommen, Verkrautung oder Schädlingsbefall auf dem Feld
erforderlich" erläutert Peter Schlau, Entwicklungschef der
Firma ,,dgrotec".

Auch die Ergebnisse dieser Untersuchungen lassen sich

im PC darstellen. So kann sich der Landwirt ein genaues Bild
über die Ertragsverteilung und deren Ursachen machen und
nun am Rechner festlegen, an welchen Stellen wieviel Saat-
gut, Dünge- und Pflanzenschutzmittel optimal sind.

Diese Vorgaben werden auf einer Chipkarte gespeichert
und in den Rechner auf dem Schlepper eingelesen.

ln der Welt bisher einmalig ist nun die Umsetzung der
vorgegebenen Daten. Durchfährt der Schlepper, dessen Po-

sition durch das Navigationssystem bekannt ist, eine Fläche
mit unterschiedlichen Ausbringungsmengen, so steuert der
Rechner die,,intelligenten" Anbaumaschinen so äh, daß
die Auswurfmenge und -verteilung exakt den Vorgaben
angepaßt wird.

Fach leute sprechen h ierbei von der teilf lächen-
spezif ischen Bodenbewirtschaftung. Ein Beg riff , den man
sich merken muß?

Landwirt Heinrich Bauer, der dieses System als einer der
ersten anwenden durfte, erklärt die Vorteile: ,Dä die Be-

triebsmittel mit dieser Technik exakt dosiert werden kön-
nen, muß nur noch soviel ausgebracht werden, wie für eine
ordnungsgemäße Bewirtschaftung erforderlich ist. Das er-
spart gegenüber dem bisherigen Gießkannenprinzip enor-
me Kosten, was für uns Landwirte immer wichtiger wird."

Aber auch der Umweltschutz darf sich über diese neue
Entwicklung freuen. Wird so doch eine Überdosierung von
Dünge- und Pflanzenschutzmitteln nach dem Motto ,,vie!
hilft viel" vermieden.

Die neue Technik ist also ein Gewinn, nicht nur für die
La ndwirtschaft.

o Zwei Niedersachsen-Referendare erhalten Stipendium

Dipl.-lng. Detlef Wehrmann und Dipl.-tng. Thorsten
Bohlmann, Vermessungsreferendare im Bezirk Weser-
Ems bzw. Lüneburg, sind als beste Absolventen des Zwei-
ten Staatsexamens im Bereich des Oberprüfungsamtes
im Jahre 1997 mit einem Preis über 4 000 DM ausge-
zeichnet worden, den sie für eine Studienreise nutzen
werden. Herzlichen Glückwunsch ! 1995 ist diese Aus-
zeichnung ebenfalls nach Niedersachsen an Dipl.-lng.
Henrik Dierkes (Weser-Ems) gegangen, der das Stipendi-
um für eine Studienreise in die USA genutzt hatte.

Klaus Kertscher

o Geodätentag /INTERGEO 1999 in Hannover
ln gut einem Jahr - vom 1. bis 3. September 1999 - fin-
det in Niedersachsen eine Vermessungs-Großveranstal-
tung statt, die inzwischen einen Stammplatz im Deut-
schen Messekalender hat und die in Europa die größte
und bedeutendste ihrer Art ist: Der ,,Geodätentag". Die

,,Geodäten-Welt" ist zu Gast zum 83. Geodätentag in
Hannover, der Stadt, die ein Jahr später - im Jahre 2000

- mit der Expo-Weltausstellung die Aufmerksamkeit der
gesamten Welt auf sich lenken wird.

Den meisten ist diese Vermessungs-Großveranstal-
tung bekannt als,,Deutscher Geodätentag". Seit eini-
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gen Jahren hat sich diese Bezeichnung in zweifacher
Hinsicht geändert: Zum einen ist auf das Wort ,,Deut-
scher" verzichtet worden, um nicht den Eindruck einer
allein nationalen Veranstaltung zu vermitteln. Vielmehr
war und ist der Geodätentag international.

Darüber hinaus ist die Fachfirmenausstellung mit dem
inzwischen urheberrechtlich geschützten Namen

,,INTERGEO' versehen worden, zLt erkennen an dem

,,Exponenten @'. Wirtschaftlich gesehen hat die
INTERGEO inzwischen eine größere Bedeutung als der
Geodätentag-Anteil selbst, deshalb wird auch zuneh-
mend nur noch von INTERGEO gesprochen. Damit wird
mit einer mehr als 100jährigen Tradition gebrochen,

aber gleichzeitig auch der Gegenwart und der Zukunft
Rechnung getragen.

Die niedersächsische Landeshauptstadt Hannover ist

1999 bereits zum 5. Male Veranstaltungsort des

Geodätentages. Erstmals fand er 1872 in Eisenach statt.
lnzwischen ist es die 83. Veranstaltung insgesamt. Han-

nover richtete ihn bereits in den Jahren 1882, 1931 ,

1 955 und 1 983 aus.

Reichte 1983 in Hannover noch die Stadthalle f ür die
Vortragsveranstaltungen und die benachbarte Eilen-
riedehalle fur die Fachausstellungen aus, so mußte dies-

mal wegen der ständig wachsenden Platzansprüche für
den Kongreß und die INTERGEO-Messe auf das Messe-

und Expogelände gewechselt werden, allerdings dort
mit der optimalen Situation, in der Europahalle alle
Vortragsräume, die Ausstellung, die Messe und das Ta-

gungsbüro unter einem Dach zu haben. Diese Halle 2,

direkt am Messeeingang, ist seit Ende 1996 auch Austra-
gungsort für Großveranstaltungen in Sachen Sport und
Pop.

Die Eröffnungsveranstaltung und der,,Geodäten-
treff", beide am 1. September, werden voraussichtlich
wieder im Kuppelsaal der Stadthalle, dem CCH, stattfin-
den.

Der Deutsche Verein für Vermessungswesen e. V.
(DVW) erwartet als Veranstalter aufgrund der zentralen
Lage von Hannover in Deutschland und Europa eine
hohe Teilnehmerzahl (10 000 und mehr).

Das Motto steht ebenfalls bereits fest: ,,Geodäsie für
Mensch, Natur, Technik", gewählt in Anlehnung an das

EXPO-Motto ,,Mensch, Natur und Technik".
Also: Die Weichen für den 1999er-Geodätentag, die

INTERGEO in Hannover, sind gestellt. Merken Sie sich

bitte den Termin 1. - 3. September 1999 vor. Sie sind
schon jetzt herzlich eingeladen!

KIaus Kertscher, 1. Vorsitzender DVW
N iedersachsen/B remen

92



Buchbesprechung
Publikation ,,Böden von Niedersachsen" des Niedersächsischen Landesamtes für Bodenforschung
Herausgeber: Landesamt für Bodenforschung, Stilleweg 2, 30655 Hannover

Der Boden ist eine natürliche und unverzichtbare Lebens-
grundlage für Menschen, Tiere und Pflanzen. Der vom Nie-
dersächsischen Landesamt für Bodenforschung herausge-
gebene Bildband,,Böden von Niedersachsen" soll gleicher-
maßen dem Praktiker, Wissenschaftler und dem interessier-
ten Laien die Komplexität und Vielfältigkeit der Böden
veranschaulichen und Anregungen geben, sich mit dem
Medium Boden bewußter zu beschäftigen.

Der Bildband erläutert in einem einleitenden Textteil
den Aufbau und die praktischen Anwendungsmöglichkei-
ten des Niedersächsischen Bodeninformationssystems (NlBlS)

und seine Bedeutung als Entscheidungshilfe fur Maßnah-
men zum Bodenschutz. ln einem ausführlichen zweiten Teil
werden die Böden von Niedersachsen von der Küste bis
zum Harz vorgestellt. Lufbildaufnahmen und Gelände-
schnitte mit erläuternden Texten erklären die Bodengroß-
landschaften von Niedersachsen und gliedern die darge-
stellten Böden des Landes. Die in den Bodengroßland-

schaften eingebetteten Böden sind durch Profilfotos doku-
mentiert und werden in ihrem Profilaufbau, den einzelnen
Eigenschaften und daraus folgenden Nutzungsmöglichkei-
ten beschrieben.

Dieser Bildband ist außerdem in Verbindung mit der
f lächendeckend von N iedersachsen vorliegenden Boden-
karte von Niedersachsen im Maßstab 1 : 50 000 (BÜK 50) als

CD verfügbar, der CD liegen die Rasterdaten der VuKV
zugrunde.

Der Bildband kostet 28,00 DM und wird vertrieben von der
E. Schweizerbart'sche Verlagsbuchhandlung (Nägele und
Obermiller),
Johannesstraße 3 A, D-70176 Stuttgart, Tel.: (07 11) 52 50 01

ISBN 3-510-95814-4.

Hettwer
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Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes

Reinhard Krumbholz,
regierung Weser-Ems,

Vermessungsoberrat bei der Bezirks-
Ofener Str. 15, 25121 Oldenburg

Siegmar Liebig, Vermessungsrat bei der Vermessungs- und
Katasterbehörde Wolfsburg Katasteramt Gifhorn -, Am
Schloßgarten 6, 38518 Gifhorn

Hans-Jürgen Gau, Dip!.-lng. im Landesbetrieb Landesver-
messung und Geobasisinformation Niedersachsen (LGN),

Podbielskistr. 331, 30659 Hannover

Claudia Rödle, Diplomandin an der Fachhochschule Ham-
burg, Privatanschrift: Alsterkrugchaussee 2121214, CK 06,

22297 Hamburg

Klaus Hettwer, Vermessungsoberamtsrat bei der Bezirksre-
gierung Hannover, Am Waterlooplatz 11, 30169 Hannover

Prof. Klaus Kertscher, Vermessungsdirektor bei der Bezirks-
regierung Weser-Ems, Ofener Str. 15,26121 Oldenburg

Uwe Harms, Dipl.-Verwaltungswirt (FH) und lnformatik-Be-
triebswirt (VWA), Leiter des Hauptamtes, Stadt Norden,
Am Markt 15,26505 Norden

Karl-Heinz Wolkenhauer, Dipl.-lng. (Architekt), Leiter des

Planungs- und Hochbauamtes, Stadt Norden, Am Markt 43,

26506 Norden

Peter Creuzer, Vermessungsrat im Landesbetrieb Landes-

vermessung und Geobasisinformation Niedersachsen (LGN),

Podbielskistr. 331, 30559 Hannover

Ulrich Kulle, Vermessungsamtsrat im Landesbetrieb Landes-

vermessung und Geobasisinformation Niedersachsen (LGN),

Podbielskistr. 331, 30659 Hannover

Helmut Herrmann, Kartographenamtsrat im Landesbetrieb
Landesvermessung und Geobasisinformation Niedersachsen
(LGN), Podbielskistr. 331, 30659 Hannover

Neuer Redaktionsschluß für die,,Nachrichten"
von Heft 111998 an

10. Januar

10. April

10. Juli

15. Oktober

Heft 1

Heft 2

Heft 3

Heft 4
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